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Die Ehre des Kaufmanns.
Der Berliner Produktenhändler hat sich 

wegen der Verfügung des Polizeipräsidenten 
v. Windheim, wodurch die Versammlungen 
des Vereins der Produktenhändler im Feen- 
Valaste verboten werden, wunderbarerweise 
eine große Erregung bemächtigt. S ta tt sich 
su sagen, daß die Regierung bei ihrer Ver­
pflichtung, dem Gesetze Achtung zu verschaffen, 
nicht anders handeln konnte, nachdem ihre 
Versuche, auf gütlichem Wege den gesetz­
widrigen Zustand zu beseitigen, an dem Wider­
stände des Vereins der Berliner Produkten- 
händler gescheitert waren, suchen sie die 
öffentliche Meinung für ihre verlorene Sache 
einzunehmen.

In  den Kundgebungen des Vereins und 
,» ' -*AEbEnen Presse wird so dargestellt,

vb es sich m der Maßregel des Ber­
liner Polizeipräsidiums um ein Attentat der 
„Agrarier und „vmnker" auf die Ehre des 
gesammten Kaufmannsstandes handle. Die 
„Vossische Zeitung" beispielsweise schreibt: 
„Vielleicht haben die Agrarier die Opfer­
willigkeit des Handelsstandes und sein 
Gemeingefühl unterschätzt. Denn der Kampf, 
der jetzt ausgesuchten werden muß, ist nicht 
ein Kampf für die Berliner Getreidehändler, 
es ist ein Kampf für den ganzen Handels­
stand, für das ganze Bürgerthum gegenüber 
der Anmaßung des ostelbischen Junker- 
thums. . . . Aber Einigkeit macht stark. 
Wenn die Kaufmannschaft zusammenhält für 
das, was sie als ihr Recht ansieht, für das, 
was sie als Gebot ihrer Ehre bezeichnet hat, 
dann wird sie in diesem Kampfe schwerlich 
den Kürzeren ziehen!"

Es ist kaum anzunehmen, daß der Glaube, 
als handle es sich jetzt um die Abwehr eines 
Angriffes auf die Ehre des Kaufmanns­
standes, Anklang finde. Bisher ist es nirgends 
als eine Ehrverletzung angesehen worden, 
wenn der Umgehung eines Gesetzes ein 
Riegel vorgeschoben wird. Wird denn über­
haupt die Ehre des Kaufmannsstandes durch 
die Bestimmungen des Börsengesetzes ange­
tastet? Wir möchten wohl eine Umfrage 
unter unseren Kaufleuten veranstalten, um 
festzustellen, wie viele von ihnen sich dadurch 
„m ihrer Ehre gekränkt fühlen", daß in 

Berlin der aus 19 Personen bestehende Pro-

duktenbörsen-Vorstand 5 Vertreter der Land­
wirthschaft und 2 Müller zählen soll. Wir 
glauben, die Zahl würde nicht groß werden.

Selbst in den Kreisen der Börsenbesucher 
dürfte mancher der Ansicht sein, daß die Auf­
sicht, welche das neue Börsengesetz für die 
Getreidehändler an der Börse bringt, nicht 
so schlimm ist, daß sie nicht von einem e h r ­
l i c h e n  Geschäft getragen werden könnte. 
Unangenehm kann die Aufsicht doch nur dem 
sein, der u n r e e l l e ,  dem Gesetze zuwider­
laufende Geschäftsmanöver machen will. Die 
Redensart von der „Kränkung der Kauf­
mannsehre" wirkt um so seltsamer, als die 
Königsberger und Magdeburger Kaufmann- 
schaft durch die Anerkennung der Börsenord­
nung ihre entgegengesetzte Meinung zum 
Ausdruck gebracht haben. Dasselbe würde 
vermuthlich auch in Berlin geschehen sein, 
wenn hier nicht die S p e k u l a n t e n  sich 
über die Ansicht der wirklichen Getreide- 
tz ä n d l e r hinweggesetzt hätten.

Politische Tagesschau.
Der „Hamb. Korr." meldet aus Berlin: 

Die Ernennung des Kontre - Admirals 
Ti r p i t z  zum Staatssekretär des Marine­
amtes ist am Dienstag vollzogen worden.

Die innere Lage in Oester rei ch bleibt 
kritisch. Durch die kürzlich erfolgte Schließung 
der Session des Abgeordnetenhauses sind die 
heftigsten parlamentarischen Kämpfe um die 
böhmische Sprachenordnung, die dasDeutsch- 
thum in Oesterreich bedroht, nicht beendet, 
sondern nur auf unbestimmte Zeit vertagt. 
Der Kaiser scheint persönlich bemüht zu sein, 
eine Verständigung zwischen den Deutschen 
und den Czechen herbeizuführen.

Zum A t t e n t a t  a u f  den P r ä s i ­
d e n t e n  F a u r e  schreibt das „Journal de 
S t. Petersburg": Das Attentat auf den
Präsidenten Faure könne nur noch die Ge­
fühle steigern, die man in Rußland für den 
Präsidenten empfinde, den Chef einer be­
freundeten Nation, der durch seinen Charakter 
und seine hervorragenden Eigenschaften Gegen­
stand allgemeiner Achtung sei.

Unter den Arbeitern der Kongo-Ei sen-  
b a h n hat ein furchtbarer Kampf stattgefunden. 
Es sollen 20 getödtet und 40 verwundet

worden sein. Die Behörden des Kongo-Frei­
staates mußten einschreiten.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. Juni 1897.

— Se. Majestät der Kaiser ist heute 
früh um 8 Uhr von Potsdam mit Sonder- 
zug zur Jubiläumsfeier des Königs-Grena- 
dier - Regiments (2. Westpreuß.) Nr. 7 nach 
Liegnitz abgereist.

— Prinz Heinrich überbringt nach der 
„Köln. Ztg." dem englischen Admiralitätschef 
eine von S r. Majestät dem Kaiser entworfene 
Tabelle der englischen Kreuzerflotte.

— Der König der Belgier wird auf 
seiner neuen Nacht von Ostende nach Kiel 
kommen, um mit dem Kaiser der großen 
Kieler Regatta beizuwohnen.

— Dem Generaldirektor der königlichen 
Museen, Wirk!. Geheimen Oberregierungs­
rath Dr. Schöne zu Berlin ist der Charakter 
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
Prädikat Exzellenz verliehen worden. — Der 
Landrath v. Dolega - Kozierowski zu Ratze­
burg ist zum Oberregierungsrath ernannt 
und dem Regierungspräsidenten in Schles­
wig zugetheilt worden.

— Der Staatssekretär von Transvaal, 
Dr. Leyds, reist heute Mittag über Vlissingen 
nach London zu den Jubiläumsfestlichkeiten 
und besucht voraussichtlich im Juni Berlin 
abermals.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen 
Sitzung die Vorlage, betreffend den Freund- 
schafts- und Handelsvertrag zwischen dem 
Reiche und dem Oranje - Freistaate, den zu­
ständigen Ausschüssen überwiesen.

— Vom landwirthschaftlichen Ministerium 
wird dem Landtage noch ein Gesetzentwurf 
zugehen, welcher bezweckt, die den alten 
Landschaften zustehenden Zwangsbefugnisse 
auf die neuen landschaftlichen Institute und 
die öffentlichen Zwecken dienenden Kreditinsti­
tute in den Westprovinzen zu erstrecken.

— Eine neue Polizeiverordnung gegen 
die Singspielhallen und Chantants soll am 
1. Oktober in Berlin in Kraft treten. Die 
Verordnung enthält bedeutende Ver­
schärfungen der gegenwärtig giltigen Be­
stimmungen.

— Professor Dr. Rosenthal von der 
Universität Erlangen, der bei einem vivisek- 
torischen Kursus eine Aeußerung gethan, die 
das religiöse Gefühl der Zuhörer verletzte, 
ist, wie die „Münchener Allgemeine Zeitung" 
erfährt, auf Ansuchen von der Vertretung der 
Hygieine vom Wintersemester 1897/98 an 
enthoben worden. Vom gleichen Zeitpunkte 
an ist das Lehrfach der Hygieine dem außer­
ordentlichen Professor für Bakteriologie an 
der Universität Erlangen, Dr. Ludwig 
Heim, als weitere Lehraufgabe übertragen 
worden.

Liegnitz, 16. Juni. Der Kaiser traf kurz 
nach 1 Uhr auf dem festlich geschmückten 
Bahnhöfe hier ein. Da großer Empfang 
verbeten war, waren nur der kommandirende 
General des 5. Armeekorps von Bomsdorff 
und der Oberpräsident Fürst Hatzfeldt an­
wesend. Eine Kompagnie des 154. Regiments 
hatte auf dem Bahnhöfe Paradeaufstellung 
genommen. Vom Bahnhof begab sich der 
Kaiser im offenen Wagen nach dem Denk- 
malsplatze am Eingänge der Königsallee. 
Schulen und Vereine bildeten Spalier. Auf 
der ganzen Fahrt wurden dem Kaiser von 
der in den Straßen zahlreich angesammelten 
Menge brausende Huldigungen dargebracht. 
Um 1*/z Uhr traf der Kaiser unter dem Ge­
läute der Glocken und jubelnden Zurufen der 
Menge auf dem Denkmalsplatze ein. Die 
1. Kompagnie des die Jubelfeier begehenden 
Königsgrenadierregiments als Ehrenkompagnie 
präsentirte. Unter den Klängen des Präsentir- 
marsches schritt der Kaiser die Front ab 
und nahm unter dem Kaiserzelt Platz. Nach 
einer kurzen Ansprache des Regierungspräsi­
denten von Heyer trat der Kaiser an den 
Grundstein heran und führte drei Hammer­
schläge mit folgenden Worten: „Den Heim­
gegangenen zum Gedächtniß, den Lebenden 
zur Erinnerung, den Kommenden zur Nach- 
eiferung!" Darauf ergriff Oberbürgermeister 
Oertel das Wort und hob die Beziehungen 
der Stadt Liegnitz und des Regiments zu 
den Hohenzollern hervor, dankte dem Kaiser 
für seinen Besuch und schloß mit einem be­
geistert aufgenommenen Hoch auf Kaiser 
Wilhelm II. Nachdem der Kaiser dem Ober­
bürgermeister herzlich gedankt und den Bild­
hauer Boese mit einer huldvollen Ansprache

«Nachdruck «erböte,
... . "3. Fortsetzung.)

und der Vater drinnen in der Stube i, 
das freche Mensch schalt. Und er hatte 
über sich gebracht, daß er über den Hof 
gangen war und sich ein Lied gepfi, 
hatte, damit's niemand merken sollte, , 
ihm die Scham über sich selbst und 
Sündenschuld am Herzen fraßen.

Das fiel dem Müller jetzt ein, und 
würgte ihn im Halse wie eine Herzensan 
daß er aufstöhnte: „Herrgott, nimm's i 
mir!"

Dann lag er schwer athmend in 
Kissen, und von seinen Lippen rang sich 
Gebet.

„Ich will's in Geduld tragen, Herrgn 
sagte er leise, „will's hinnehmen, wie T 
mir auferlegst, aber laß es mich reinwasc 
von d„ser Schuld!"

Da wurde es ruhiger in ihm.
.... vch einer Weile schlich er zur Ha 
yur und schob den Riegel zurück und mei 

^  von dem überstandenen Kai 
ounk !"i Bette lag, nun hätt' er ei 
lieben" girier Schuld abgethan vor!

die ^  dann noch gelegen und
d e sick"' °^?m stern iß  hineingestarrt ha

E ?  ^  c??" ^ " t e ,  das wußte er ni 
Nickis „4. - ^vß in dem schrecklid 
ein über ihn gekommen war I
über ckn^-^""Ernder Schreck, daß es , 
d'° du

Das war, als draußen die Hausthür 
ging und ein leiser Luftzug durch die ange­
lehnte Thür hereinstieß — und ein Schatten 
an ihm vorüberstrich und das Bett in der 
Kammer nebenan leise knisterte. —

Am nächsten Morgen schlief der Müller 
länger als sonst; er wachte erst auf, als die 
Ursula hereintrat.

Sie sprach erst dies und das mit ihm 
und meinte dann, mit der Annemarie ging's 
w nicht weiter, nnd der Alois meine auch, 
ste könne die kranke Dirn' nicht allein 
regieren, wenn der Alois weg sei.

- fuhr der Müller finster dazwischen 
Alois^bleibi! mir das, der
__ Die Ursula meinte darauf, er sollte dem
armen Burschen nicht aufs neue ein Herze­
n d  schaffen und sollt' ihn gewähren lassen.

ier alt genug und gescheidt, er 
wußt' schon, was er thäte. Es wären ja 
noch mehr Seelen da die an den Hof An­
sprüche hatten, fuhr sie fort und kam dann 
gleich mit dem heraus, was sie eigentlich 
herbeigeführt hatte — sie wollte nur nicht 
gleich mit der Thür ins Haus fallen — und 
was ihr schon lange auf dem Herzen lag, 
weil der Müller es ganz vergessen zu haben 
schien, was er versprochen hatte.

„Siehst', jetzt fällt mir was ein," rief sie, 
wie von einem Einfall überrascht, „Du hast 
doch selbst eingesehen, daß für die Agnes 
was geschehen müßt', könnt' sie nicht einen 
Platz hier finden auf dem Hof, daß sie mir 
die Annemarie bewachen helfen thät'? Geh', 
da fällt mir gleich noch was ein. Drüben 
in der Mühle steht die schöne Stube leer, 
wo der Huber gewohnt hat, und sein Platz 
ist auch noch nicht ausgefüllt. Wär's nicht

gescheidt, daß Du den M artin hereinsetztest, 
damit die Agnes unter unsere Augen käm'? 
Wenn der M artin bei Dir in Brot und 
Lohn steht und er sieht, daß wir der Agnes 
beistehen, wird er's nicht mehr so arg 
treiben können mit ihr. Meinst' nicht auch? 
Grad' jetzt, wo die Agnes bald wieder 
niederkommt, wär's ein Gotteswerk, wenn 
sie hier einen Unterschlupf fänd'. Jetzt hast' 
einen guten Weg, Dein' Schuld abzutragen, 
denn wenn Du den Martin hernimmst, wird 
niemandem einfallen, zu glauben, Du thät'st's 
um die Agnes!"

„Was soll der Martin drüben?" fragte 
der Müller finster. „Du weißt, daß ich den 
Huber nur aus Gnade hereingenommen 
hatte. Ich hab' keine Arbeit für den 
M artin !"

„Wenn's Dir Ernst ist mit dem Helfen, 
dann kannst's schon einrichten, wie ich 
mein'," widersprach die Ursula eifrig, „und 
wenn Du den Hans darum fortschicken 
müßtest. Der M artin ist jung und stark 
und kann arbeiten für zwei. Das wär'viel­
leicht eine gute Zucht für ihn!"

Das schien dem Müller plötzlich einzu­
leuchten.

„Ruf' mir den Alois her," rief er leb­
haft und richtete sich im Bette auf. „Mag's 
kommen, wie Du sagst. Schick' hinunter zu 
dem Martin, er soll heraufkommen, ich will 
mit ihm reden!"

Die Ursula vollzog den Auftrag in freu­
diger Geschäftigkeit.

An demselben Tage noch verließ Hansl, 
der Knappe, dem der Alois im Auftrage des 
Vaters gekündigt nnd einen vollen Monats­
lohn ausgezahlt hatte, die Mühle, und 
Martin zog mit der Agnes in die Stube,

wo der Huber gewohnt und wo der Kram, 
den er hinterlassen hatte, gleich stehen und 
liegen blieb, wie's war, denn die beiden 
brachten nicht viel mit herein, und als der 
Annemarie Schwester hatte die Agnes ein 
gutes Recht daran.

Des Müllers zermartertes Herz schwellte 
zum ersten Male seit jenem Unglücksabend, 
der ihm sein Eheglück genommen hatte, eine 
gewisse Ruhe und Sicherheit und ein Gefühl 
der Befriedigung, als er sich abends nieder­
legte.

Es war ihm nicht leicht geworden, es 
ruhig mit anzusehen, wie die Toner! mit 
verweinten Augen herumgegangen war, seit­
dem es sich rumgesprochen hatte, daß der 
Hansl entlassen sei. Er hatte sein Leid still 
in die Brust verschlossen und nicht aufge­
schrieen und sie kaum scheel angesehen, 
wenn's ihm auch das Herz hatte abdrücken 
wollen, daß sie gar so schwer daran trug.

Jetzt war er aber auch mit dem 
schwersten Theil seiner Sühne für längst 
vergangene Schuld fertig. Denn was nun 
noch kam, war nichts im Vergleich zu dem, 
was er bis jetzt durchgemacht hatte.

In  den schlaflosen Nächten, im schweren 
Kampfe mit sich und den natürlichen Regun­
gen von Haß, Eifersucht und Rachedurst 
hatte er sich in harter Selbstverleugnung 
zu dem Vorsätze durchgerungen — und Gott 
dabei in sein Herz sehen lassen, denn er 
meinte, so Schweres hätt' noch kein Mensch 
zuwege gebracht —, als Sühne für seine 
Frevelthat an der Vroni, es schweigend 
weiterzutragen, was ihm die Tonerl ge­
than hatte und niemandem Einblick in sein 
Martyrium zu gewähren. Da er den Feind 
seiner Ehre kannte, würde es ihm jetzt leicht



beehrt hatte, erfolgte die Abfahrt zur Parade 
auf dem Haag. Der Kaiser stieg bei dem 
Schießhanse zu Pferde und begab sich um 1 ^  
Uhr nach dem Paradefelde. Dort formirte sich 
das Regiment zu einem K arree; der Kaiser 
hielt eine kurze Ansprache, in der er der 
ruhmreichen Geschichte des Regiments in den 
verflossenen 100 Jahren gedachte, demselben 
seinen Glückwunsch aussprach und ihm zum 
Zeichen seines Dankes die Säkularfahnen- 
bänder mit der Jahreszahl 1897 verlieh. 
Der Kommandeur des Regiments Oberst von 
Suedinghausen dankte dem Kaiser und schloß 
mit einem dreifachen Hurrah auf den obersten 
Kriegsherrn. Hierauf folgte ein zweimaliger 
Vorbeimarsch vor dem Kaiser, welcher sich 
alsdann an die Spitze der Fahnenkompagnie 
setzte und dieselbe unter den Hochrufen der 
Bevölkerung nach der Kaserne führte. Um 
4 '/, Uhr fand im Offizierkasiuo ein Diner 
zu 380 Gedecken statt.

Leipzig, 15. Juni. Heute Vormittag fand 
im Beisein des Königspaares, der Prinzen 
und zahlreicher geladener Gäste die feierliche 
Uebergabe des neuen Universitätsgebäudes 
an den Direktor Professor Friedberg durch 
den Kultusminister v. Seydewitz statt. Der 
Minister betonte in seiner Ansprache die stete 
Pflege der Künste und Wissenschaft durch 
das Königshaus, sowie die unverkürzte Frei­
heit der wissenschaftlichen Forschung, die 
auch für die Zukunft verbürgt sei. Des 
Rektors Festrede gab einen historischen Abriß 
über die Entwickelung der Universität und 
schloß mit einem Hoch auf den König. Der 
Oberbürgermeister Georgi überreichte 
eine Stiftungsurkunde zu Gunsten armer 
Studirender und den Ehrenbürgerbrief an den 
Rektor. Seitens der Fakultäten wurden 
mehrere Ehrenpromotionen verkündet.

W iesbaden, 16. Juni. Gestern fand hier 
eine von etwa 500 Personen besuchte sozial­
demokratische Versammlung statt, welche ein­
stimmig eine Resolution des Dr. Quarck: 
„Strengste Stimmenenthaltung bei der Stich­
wahl" zwischen dem Centrumsmann und dem 
Freisinnigen annahm.____________________

Der griechisch - türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  16. Juni. Wie das 

B latt „Matumet" meldet, hat Edhem Pascha 
eine Proklamation an die abwesenden Grund­
besitzer Thessaliens erlassen, in welcher diese 
aufgefordert werden, innerhalb zweier 
Monate sich neue Besitzscheine zu verschaffen, 
widrigenfalls sie ihres Besitzes verlustig er- 
klärt werden würden._____________________

AuSland.
Portsm outh , 16. Juni. Der deutsche 

Kreuzer „König Wilhelm" ist heute früh in 
Spithead eingetroffen.

ProvinziaUrachrichten.
Culm, 16. Jun i. (Bildung einer Veteranen- 

Ortsgruppe.) Die gestern im Restaurant Klein- 
schmidt abgehaltene Versammlung deutscher 
Kriegsveteranen war sehr zahlreich besucht und 
wurde vom Kameraden A. Schmidt aus Mocker 
mit einem von den Kameraden begeistert aufge­
nommenen dreimaligen Hoch auf Se. Majestät 
den Kaiser eröffnet. Nachdem zur Orientirung 
derjenigen Kameraden, welche die am 27. Mai er. 
stattgehabte Sitzung nicht besuchen konnten, noch­

mals kurz die Zwecke und Ziele des Verbandes 
dargelegt waren, wurden die Beitrittserklärungen 
entgegengenommen und zur Wahl des Vorstandes 
geschritten. Als solche wurden folgende Herren 
gewählt: Als 1. Vorsitzender Chausseeaufseher 
Schmidt, als dessen Stellvertreter Zuschneider 
Terbert. als Kassenwart Stationsvorsteher Schrock, 
als Beisitzer S attler Pawlowski und Schuhmacher­
meister Andritzki. Herr Rentier Schmidt wünschte 
der neu formirten Ortsgruppe ein fröhliches 
Wachsen. Blühen und Gedeihen zum Segen ihrer 
Mitglieder und schloß mit einem Hoch auf treue 
Kameradschaft. Der 1. Vorsitzende sprach hier­
auf dem Kameraden Schmidt für seine Be­
mühungen um die Konstituirung der Ortsgruppe 
Culm mit einem Hoch den Dank der Kameraden 
aus. Nachdem der geschäftliche Theil erledigt 
war, blieben die alten Krieger noch lange Zeit 
im Austausch von Feldzugs-Erinnerungen bei­
sammen.

Marienburg, 14. Juni. (Eine interessante 
Pionierübung) wurde am Mittwoch Nachmittag 
hier abgehalten. Der Uebung lag, wie der „Danz. 
Zeitung" berichtet wird, folgende Idee zu Grunde: 
Die Bahnverbindung zwischen Chdtkuhnen. 
Königsberg und Elbing ist bereits zerstört. Da­
mit dieselbe auch bei Marienburg unterbrochen 
wird, soll die Marienburger Eisenbahnbrücke auf 
die schnellste Art zerstört werden. Zu diesem 
Zweck hatten die Pioniere Simulokerne (Holz­
körper, die die Form und das Gewicht der 
Sprengkörper haben) und Brieftauben mitge­
nommen. Nach Ankunft in Marienburg wurde 
die Stärke der nöthigen Sprengladung berechnet 
und diese an der Brücke angebracht. Das 
Kommando, welches von dem Pionierbataillon 
Fürst Radziwill in Königsberg gestellt war, be­
stand aus einem Stabsoffizier, zwei Lieutenants, 
sechs Unteroffizieren und zwei Einjährigen, sowie 
einem Gefreiten. Offiziere und Mannschaften be­
nutzten zur Beförderung Fahrräder und haben 
die 135 Kilometer lange Strecke von Königsberg 
nach Marienburg in 11V« Stunden einschließlich 
der Rast zurückgelegt.

Elbing, 15. Juni. (Der bedeutende Steucr- 
ansfall), den die S tadt Elbing und die Kirchen­
gemeinde S t. Marien durch den Tod des Äeheim- 
raths Schichau erlitten, scheint künftig etwas ge­
mildert zu werden. Nachdem inzwischen auch der 
Schwiegersohn Schichaus, Oberst Meher in Stettin, 
das Zeitliche gesegnet hat, die Söhne des letzteren 
also ganz verwaist sind, fesselt sie nichts mehr 
an Stettin und sie wollen deshalb ihren Wohnsitz 
nach Elbing verlegen. Die beiden studiren z. Z . 
in München. Die Steuerüberweisung nach Elbing 
fall bereits erfolgt sein. I s t  die „Elb. Ztg." recht 
unterrichtet, so sind die beiden zu 16006 Mk. 
Staatsciukommensteuer veranlagt, sie hätten 
demnach hier 32 000 Mk. Kommnnalsteuer (200 
pCt. der Staatseiukommensteuer) und etwa 5000 
Mk. an die Kirchengemeinde S t. Marien zu 
zahlen. Die Kirchensteuern, die durch den Tod 
Schichaus auf 30 pCt. stiegen, werden dadurch 
wahrscheinlich auf 20 PCt. ermäßigt werden 
können.

Danzig, 16. Juni. (Verschiedenes.) Die Herren 
Geh. Ober-Regierungsrath Sachs vom landwirth- 
schaftlichen Ministerium und Präsident Beutner 
haben sich heute früh von hier aus zunächst nach 
Marienburg begeben. — Herr Dr. Gräbner aus 
Berlin, welcher schon vor zwei Jahren die Flora 
des Küstengeländes zwischen Lauenburg und 
Putzig durchforscht hat, ist jetzt von neuem mit 
einer botanischen Bereifung einzelner Theile der 
Provinz seitens des westpreußischen botanisch- 
zoologischen Vereins betraut worden. — An der 
im Jahre 1900 stattfindenden Pariser Weltaus­
stellung wird sich auch die Landwirthschafts­
kammer der Provinz Westpreußen betheiligen. — 
Im  Herbst d. J s .  findet eine Taubstummenlehrer­
prüfung in Marienburg unter Vorsitz des Herrn 
Provinzialschulrath Dr. Kretschmer statt. I n  
die Prüfungskommission sind berufen die Herren: 
DirektorHollenweger-Marienburg,DirektorEimert- 
Schlochau und Hanptlehrer Herrmann-Marien- 
burg. — Die Fleischlieferung für die hiesige 
Garnison und zwar wiederum vom kommenden 
1. Ju li  ab auf ein Jah r ist an ein Konsortium 
vergeben worden, welches aus den Fleischermeistern

Franz Rößler-Neufahrwasser, Otto Krech und 
Adolf Kastner. beide aus Z op p ot und Oskar 
Glaubitz hierselbst besteht. Die Leitung der ge- 
scyäftlichen Angelegenheiten hat Herr Rößler- 
Neufahrwasser.

Tilsit, 14. Juni. (Durch einen Lanzenstich ver­
wundet.) Bei den heute Vormittag stattgehabten 
Uebungen des Dragoner-Regiments auf dem 
Exerzierplätze ging das Pferd eines Dragoners 
durch und eilte geradezu auf dessen Vordermann 
los. Dadurch kam es, daß der Sergeant Sch. der 
5. Eskadron einen Lanzenstich in den Rücken da­
vontrug. Ein Lazarethgehilfe legte dem Ver­
letzten sofort einen Nothverband an und veran­
laßte die Ueberführung des Sergeanten in das 
Garnisonlazareth.

Ostrowo, 15. Jun i. (Gewitter mit Menschen­
verlust.) Bei dem heute Nachmittag hier und in 
der Umgegend niedergegangenen Gewitter schlug 
der Blitz in dem acht Kilometer von hier ent­
fernten Lewkow Hauland in das Wohnhaus des 
Gastwirths Bunk, welches völlig niederbrannte; 
bei dem Nachbarwirthe Cerpinski wurden drei 
werthvolle Pferde und ein Ochse erschlagen. I n  
Czekanow wurden zwei Kinder, welche unter einem 
Heuschober Schutz gegen das Unwetter gesucht 
hatten, vom Blitz erschlagen.

'Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 17. Ju n i 1897.

— ( I n  A n g e l e g e n h e i t  u n s e r e s  Hol z -  
hase  » Pr o j ek t e s )  wiro dem Vernehmen nach in 
den nächsten Tagen hier eine Konferenz höherer 
Beamten und sonstiger Interessenten stattfinden. 
I n  derselben wird voraussichtlich alles nochmals 
eingehend erörtert werden, was für und gegen 
den Bau spricht. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß das durch die Handelskammer vorgelegte 
Projekt die Genehmigung aller zuständigen Be­
hörden finden wird. Da auch die Proteste, welche 
gegen den Bau erhoben sind, im gütlichen Wege 
beglichen werden können, so steht dem Bau des 
Holzhafens nichts entgegen, sobald die nöthigen 
Geldmittel beschafft sein werden. Diese Frage 
wird nunmehr in den Vordergrund treten. Es 
wird darauf ankommen, mit welcher Summe sich 
der S taa t betheiligen wird und wie die übrigen 
M ittel beschafft werden können. Eine zweite 
Frage wird die sein, ob und wie sich der Hasen 
rentiren wird. Bevor diese Fragen zur Entschei­
dung kommen werden, wird noch manches Jah r 
dahingehen; da nun aber der Holzhafen bei Thorn 
sich von Ja h r  zu Jah r nothwendiger erweist, so 
ist möglichste Beschleunigung wohl am Platze. I n  
Interessentenkreisen ist das Projekt aufgetaucht, 
den Hafen nicht bei Korzeniec, sondern im An­
schluß an den hiesigen Sicherheitshafen zu erbauen 
und dazu den dortigen Weichselarm zu benutzen. 
Dieser Hafen würde allerdings nur gegen 200 
Trusten aufnehmen können, würde aber weniger 
kosten und sich sicherlich rentiren. Technische Be­
denken sollen gegen dieses Projekt nicht vorliegen. 
Hoffentlich kommt es auf der Konferenz ebenfalls 
zur Erörterung.

- ( V a t e r l ä n d i s c h e r F r a u e n v e r e i n . )  Das 
gestrige Rosenfest im Ziegcleiparke, der Sommer- 
Bazar des Vereins, stellte wieder dem oftbewähr­
ten Wohlthätigkeitssinnn der gutsituirten Kreise 
unserer Einwohnerschaft das beste Zeugniß aus. 
Der Bazar war reich beschickt und wurde voll­
ständig ausverkauft. Groß war die Fülle an 
Rosen aller Arten, die in baare Münze umgesetzt 
werden konnten. Eine besondere Sehenswürdig­
keit wies ein Weinzelt mit einem großen Heidel­
berger Faß auf. Ein zahlreicher und anmuthigster 
Damenflor verschönte das Fest. Die Kapelle des 
Infanterieregiments voll der Marwitz konzertirte 
mit großem Fleiße und führte ihr gutgewähltes 
Programm in anerkennenswcrthester Weise aus.

— (Der  L e h r e r v e r e i n )  hat Sonnabend 
den 19 ds., 5 Uhr, im kleinen Saale des Schützen­
hauses eine Sitzung, in der Berichte über die 
Lehrerversammlung in Graudenz gegeben werden 
sollen.

— (D er polni sche  J n d u s t r i e v e r e i n )  in 
Thorn begeht in Kürze sein 25 jähriges Jubiläum. 
Aus diesem Anlaß veröffentlicht die „Gazeta 
Torunska" einen Aufruf, in dem es heißt: Die

werden, sie vor weiterer Befleckung zu 
schützen. Die Toner! sollte vor der Welt 
sein Weib bleiben, und seine Buße sollte das 
Nebeneinanderleben mit ihr sein. Nur das 
eine machte er sich vor dem lieben Gott aus, 
daß der Alois wegen ihr oder dem Kinde 
nicht in seinem Erbe verkürzt werden sollte. 
D as glaubte er der Gerechtigkeit schuldig 
zu sein.

Als die Toner! spät abends an seinem 
Bett vorübergehen und in ihrer Kammer 
verschwinden wollte, rief er sie an und sah 
ihr zum ersten Male seit Monaten wieder 
ins Gesicht.

„Hör' Du an, was ich Dir zu sagen 
hab'!" sprach er gepreßt. Jetzt ist's da 
draußen aus mit der Geschicht', und da ich 
will, daß die Schand begraben bleibt, be­
halt' ich Dich bei mir in meinem Haus. 
Was kommt, soll bleiben, wie's hingestellt 
wird vom lieben Gott in der Welt. Und 
daß Du nicht meinst, ich könnt' Dir und dem 
Kinde viel in den Weg legen, sollst gleich 
wissen, daß I h r  mir beide wie zwei Ver­
wandte im Haus sein sollt, für die ich sorg', 
so lange ich will. So, nun weißt', wie ich's 
halten will, und jetzt zeig' Dein zerjammer- 
tes Gesicht nicht mehr so viel herum, sonst 
kommt's noch so an den Tag, ohne daß ich 
red'. Glaub' nicht, daß ich kein' Ehr' im 
Leibe Hätt'. Ich hab* nur mit dem lieben 
Gott was abzurechnen, und da hab' ich's 
Ungezählt für die Schuld, mein letztes Herz­
blut ist mit'gangen. Für Dich hab' ich jetzt 
nichts mehr übrig in der Welt, und ich will 
sehen, wie ich mich aufricht' an meinem 
Sohn. Wenn ich einst sterb', sollst' Dein 
Wittibtheil haben, ungeschmälert, wie's Dir 
bestimmt war. Auf sonst was wirst wohl 
jetzt nicht mehr Anspruch machen. Im

Testament will ich's festmachen, daß Dir 
sonst nichts zukommt, Dir nicht und dem 
Kinde, — nicht mehr, als das Gesetz im 
Zwang Euch zuspricht!"

(Fortsetzung folgt.)

Aus den Feldzügen im Kaukasus.
Nach Fr. Bodenst edt .

----------  (Nachdruck verboten.)
Im  Frühjahr 1844 hatte General Neid- 

hard sein Hauptquartier an der Grenze des 
Tschetschenzenlandes am Flusse Terek auf­
geschlagen, wurde aber durch viele Uebelstände 
längere Zeit an der Eröffnung des Feldzuges 
gehindert. Zuerst trafen die Proviantliefe­
rungen nicht zur rechten Zeit ein, dann tra t 
der Terek aus seinen Ufern und überschwemmte 
das Lager; dazu kamen kecke Angriffe der 
Tschetschenzen, welche die Verlegenheit der 
Russen klug auszubeuten wußten — kurz, 
jeder Tag wurde durch neue Unfälle bezeichnet, 
bis endlich mit dem Eintreffen der Proviant­
wagen die Unternehmungen begannen. Kurz 
vorher ereignete es sich, daß ein sechzigjäriger 
Tschetschenze wegen seines verdächtigen Aus­
sehens von Kosaken aufgegriffen und ins 
Hauptquartier geführt wurde. Der Alte trug 
eine Uhr bei sich, welche ihm die Kosaken 
abzunehmen versuchten; er wollte sich aber 
nicht von ihr trennen, und die Kosaken 
weigerten sich dafür, ihm zu trinken zu geben, 
obgleich ihn der Durst aufs äußerste plagte, 
da er den ganzen Tag in der Sonnenhitze 
neben den Pferden hatte herlaufen müssen, 
ohne einen Schluck Wasser zu bekommen.

Halb verschmachtet kam der alte Krieger 
endlich im Hauptquartier an, wo er in Ketten 
auf die Wache gebracht wurde. Hier befand 
sich außer einigen Kosaken ein Unteroffizier, 
welcher die Aufsicht führte und die Schreibereien

zu besorgen hatte. Der Tschetschenze kauerte 
sich in einer Ecke am Boden nieder und ver­
fiel bald, wie es schien, in einen tiefen Schlaf; 
am Tische saß der Unteroffizier und war 
emsig mit Schreiben beschäftigt; die müden 
Kosaken hingen im Gefühl vollkommener 
Sicherheit ihre Waffen an die Wand, bereiteten 
auf dem Fußboden ihr Nachtlager und 
schliefen ein.

Der Unteroffizier, welcher um sich her 
alle in tiefem Schlummer sah, rieb sich schlaf­
trunken die Augen und stand auf, um draußen 
etwas frische Luft zu schöpfen. Der durch 
die geöffnete Thür ins Zimmer dringende 
Luftzug löschte das auf dem Tische brennende 
Licht aus, und tiefes Dunkel herrschte plötz­
lich in der Wachtstube, in der die nächtliche 
Stille nur durch das Schnarchen der auf 
dem Boden ausgestreckten Kosaken unterbrochen 
wurde. Jetzt erhebt sich der alte Tschetschenze, 
welcher nicht geschlafen, sondern nur aus 
Vorsicht die Augen geschlossen hatte, schleicht 
behutsam mit seinen Ketten an den schlafenden 
Wächtern vorüber, bemächtigt sich eines an 
der Wand hängenden Dolches, stürzt sich auf 
die schlafenden Kosaken und richtet ein furcht­
bares Blutbad unter ihnen an. Einer bleibt 
auf der Stelle todt liegen; die anderen 
taumeln, vom Lodesröcheln und den Dolch­
stichen aufgeschreckt, der Thüre zu und schreien 
um Hilfe.

Der Unteroffizier hört das Geschrei, eilt 
ins Zimmer zurück, und es gelingt ihm, in 
der Dunkelheit den wüthenden Alten von 
hinten zu packen. Dieser aber schlägt und 
beißt wie ein Rasender um sich, bringt seinem 
Gegner, einem hochgewachsenen, starken Manne, 
während des Ringens sieben Wunden bei 
und nöthigt ihn, sein Heil in der Flucht zu 
suchen. Ehe dieser sich weiter nach Hilfe

polnische Industrie ist gegen diejenige anderer 
Völker jünger und zeichnet sich durch Lebens­
fähigkeit hauptsächlich nur deshalb aus, weil sie 
nicht künstlich hervorgerufen wurde.. Auf die 
weitesten Kreise unserer Gemeinschaft sich stützend, 
trachtet das polnische Gewerbe nicht nach der 
Ausrottung des deutschen, sondern es wollte nur 
neben dem deutschen bestehen und mit ihm das 
gute und schlechte Los theilen. So haben das 
auch unsere deutschen Mitbürger verstanden, des­
halb waren auch vor noch nicht langer Zeit die 
Beziehungen zwischen den polnischen und deutschen 
Gewerbetreibenden freundschaftliche gewesen und 
das Publikum brauchte nur danach zu fragen, bei 
wem es seine Bedürfnisse am Vortheilhaftesten 
befriedigen könnte. I n  demselben Umfange je­
doch, wie sich das antipolnische Shstem ver­
schärfte, verschlechterten sich auch die guten 
Beziehungen zwischen dem polnischen und deutschen 
Volke. Der für beide Theile unvortheilhafte 
Kampf übertrug sich vom politischen Felde 
auch auf den Handel und die Industrie. Einen 
Nutzen von der heutigen Verwirrung tragen nur 
verschiedene Spekulanten, welche auch vor einer 
unwürdigen Konkurrenz nicht zurückschrecken, wie 
dies z. V. die mißbräuchliche Benutzung der natio­
nalen Stellung zur kaufmännischen Reklame bildet. 
I n  einer solchen Lage tr itt an unsere Gewerbe­
treibende und deren Freunde die Pflicht heran, 
zu bedenken, wie man das schlimme Uebel mildern 
könnte. Die Gelegenheit der 25jährigen Wieder­
kehr der Begründung des hiesigen Polnischen 
Jndustrievereins benutzend, laden die Endes­
unterzeichneten zu einer Berathung ein, welche 
in Thorn am Sonntag den 4. Ju li  nachmittags 
4' , Uhr im Saale des Viktoriagartens stattfindet. 
Wir denken nicht daran, eine Angriffspartei zu 
organisiren, es handelt sich vielmehr darum, den 
über unserem Gewerbe tobenden Sturm  ohne 
empfindliche Verluste zu überstehen. Die Tages­
ordnung wird vor allem folgende Gegenstände 
umfassen: 1. Welche Pflichten hat heute die pol­
nische Gemeinschaft gegenüber den polnischen Ge­
werbetreibenden und letztere gegenüber der pol­
nischen Gemeinschaft. (Das Referat hierüber hat 
ein Geistlicher der Diözese übernommen). 2. 
Welches sind die Zwecke der Polnischen Industrie- 
vereine? (Referent hierüber ist ein westpreußischer 
Handwerker). Ferner sind Referate über die Haus­
industrie und die Organisation des Handwerks 
vorbereitet. An die Referate schließt sich Dis­
kussion, evtl. erfolgt Annahme einer Resolution. 
Der Aufruf trägt einige Hundert Unterschriften 
aus Thorn, der Umgegend und der Provinz.

— (Vom Schießplätze. )  Die auf dem 
hiesigen Fußartillerie-Schießplatze weilenden Fuß- 
artillerie-Regimentcr Nr. 1 und 11 halten morgen 
ein Nachtschießen ab.

— (Mi l i t ä r i s ches . )  Nach Beendigung ihrer 
Schießübungen auf dem Fußartillerie-Schießplatze 
in Gruppe rückten das 2. und 3. Bataillon des 
Infanterie-Regiments von der Marwitz, welche 
seit dem 8. d. M ts. abwesend waren, heute früh 
wieder hier ein.

— ( Radf ahrwes en . )  Wie groß gegenwärtig 
die Zahl der radfahrenden Personen in Thorn ist, 
ergiebt sich daraus, daß die hiesige Polizeiverwal­
tung bereits an 400 zum Fahren auf den Straßen- 
dämmen der S tad t berechtigende Erlaubnißkarten 
und die doppelte Anzahl Nummerschilder aus­
gegeben hat. Jedes Rad hat nämlich zwei gleiche 
Nummern zu tragen, eine vorn an der Lenkstange 
und eine hinten am Sattel.

— (H o t  e l v e r k a u f.) Herr Hotelbesitzer 
Eduard Map hat das ihm gehörige Viktoria-Hotel 
in der Seglerstraße für 120000 Mk. an Herrn 
Kaufmann Arthur Leetz verkauft. Die Uebergabe 
erfolgt am 1. Oktober. Die Oekonomie des Hotels 
wird Herr Jean Wagner, Rathskeller, übernehmen.

— (Schwurger i ch t . )  Zur Verhandlung für 
die am Montag den 21. d. M ts. unter dem Vor­
sitz des Herrn Landgerichtsdirektors Splett be­
ginnende dritte diesjährige Sitzungsperiode sind 
bisher folgende Strafsachen anberaumt: Für den
21. d. M ts.: gegen den Schuhmachergesellen 
S tanislaus Tokarski aus Gollnb wegen Mein­
eides (Vertheidiger Rechtsanwalt Radt); für den
22. d. M ts.: gegen den Knecht M artin Schubri- 
chowski aus Zakrzewo wegen vorsätzlicher Brand­
stiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt Lohn) und

umsieht, verrammelt er die Thür, um dem 
Tschetschenzen das Entfliehen unmöglich zu 
machen. Ein junger Kosak, welcher sich auf 
den Ofen gerettet und nicht gewagt hat, 
wieder herunter zu steigen, ist jetzt mit seinem 
im Blut schwimmenden Bruder und dem 
furchtbaren Tschetschenzen, der inzwischen 
feine Fesseln mit dem Dolche gelöst hat, allein 
im Zimmer. I n  der Dunkelheit wird er von 
dem Alten nicht bemerkt; er hält den Athem 
an, um sich nicht zu verrathen, und bringt 
so die Nacht in der entsetzlichsten Todesangst zu.

Unterdessen wird Alarm geschlagen, im 
Hofe wird's laut, Fackeln leuchten durch die 
Nacht, und Hunderte von Kosaken und Sol­
daten umzingeln das Haus. Aber der Grimm­
bart hat sich auf einen Angriff gefaßt gemacht 
und bereits Vorkehrungen zu hartnäckiger 
Gegenwehr getroffen. Die an der Wand 
hängenden Gewehre und Pistolen sind geladen, 
und es findet sich noch ein ansehnlicher Vor- 
rath von Patronen. Er hängt einen Säbel 
um, verriegelt inwendig die Thür und erwartet 
kampfbereit die Feinde.

Diese halten es nach verschiedenen frucht­
losen Versuchen, den wilden Krieger aus dem 
Hause zu treiben, für räthlich, bis zum 
Änbruch des Tages zu warten, um den Alten 
womöglich lebendig zu fangen. Endlich 
dämmert der Morgen auf. Ein der Tschet- 
schenzensprache kundiger Kosak wird abgeschickt, 
um den Belagerten zu überreden, sich zu 
ergeben, indem er ihm verspricht, daß sein 
Leben geschont werden solle; aber dieser 
antwortet nur mit Kugeln. Ein neugieriger 
Kosak hält das Auge vor ein kleines Loch r" 
der Thür, um den wunderbaren Greis zu 
sehen; in demselben Augenblick empfängt er 
einen Schuß ins Auge. Da kein anderes 
M ittel übrig bleibt, sich des Tapfern zu be-



die Arbeiterwittwe Marianna Krzeminska 
stir̂ , gleichfalls wegen vorsätzlicher Brand-
siir (Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein);

23. d. M ts.: gegen den Mühlenbesitzer
EV islaus Leszhnski aus Zgniloblott und den
>,,Mkrgesellen Paul Sliwinski daher wegen 
»„Milchen Meineides lVertheidiger: Rechts- 
d Feilchenfeld und Radt); für den 24.

/t s : gegen die Wittwe Amalie Sob . 
si?.!Z"burg wegen wissentlichen Meineides (Ver

gegen die Wittwe Amalie Sobotzki aus 
tbpi^'^arg wegen wissentlicher, ^
^M er Rechtsanwalt Schlee).

snl^'k Geschworene sind nachträglich noch 
Herren ausgelost: Gutsbesitzer Oskar 

^?ubing aus Sehde. Ingenieur Ernst Wunsch
Thorn, Gutsbesitzer Georg Weinschenck aus 

r?D>vna. Eisenbahnbetriebsfekr. Hugo Graffunder 
M  Mocker. Rittergutsbesitzer Carl Ruperty aus 
Ĥ ubno, Domänenpächter Meher zu Bexten aus

(Durch Feuer)  ist in der Nacht zu gestern 
Wen 12 Uhr auf der Bromberger Borstadt in der 
Aellienstraße das Haus des Schlossermeisters 
vehrendt nebst Werkstatt zerstört worden. Ein 
A dem Hause wohnender Fleischergeselle konnte 
""r mit knapper Noth seine Frau mit drei Kindern 
Men. Die Familie hat bei dem Feuer ihre ganze 
M e  eingebüßt und befindet sich in einer Noth- 
Me. Wäre nicht die Houterman'sche Spritze und

Lewinnen können.
. — < P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.
,  — ( Gef unden)  ein Schlüssel imPolizeibrief- 
kasten, eine Jnvaliditätsquittungskarte Nr. 2 des 
Arbeiters Friedrich Fiebert und Geburtsanmelde- 
pescheinigung der Leokadia Jaworski, ebenfalls 
N  .Polizeibriefkasten, ein Taschentuch in der 
Brertenstraße, ein Militärpapier auf den Namen 
des Kommis Nikolaus Trichs lautend, ein Bund 
äu vier kleinen Schlüsseln, ein grüner Kinderschuh. 
Fugelaufen ein Hund bei Arbeiter Nowakowski, 
Culmer Chaussee Nr. 82, abzuholen daselbst, und 
An gelber Hund bei Lange, Schuhmacherstraße 
^ - ^ l i  ebenfalls dortselbst abzuholen. Näheres

 ̂ ( Bon der Weichsel . )  Der Wasserstand 
betrug heute Mittag 2,12 Mtr. über Null. Wind- 

. .Angkkomiiien sind die Schiffer: 
Dampfer „Wilhelmine" 400 Ctr. Stückgut

Thorn; Baranowski, ein
Abaesakr^. Zlotterie nach Danzig.

40 000 und Rydel 60000
S tM  Ziegel beide von Thorn nach Danzig.

dem  B l e h m a r k t )  war heute des 
ratholllchen Feiertags wegen der Verkehr ganz 
unbedeutend.

Podgorz, 16. Juni. (Verschiedenes.) Die Vor­
arbeiten zum Bau des Deiches schreiten rüstig 
vorwärts. Die Sohle ist bis zum Hütungsgraben 
ausgestochen: heute ist mit der Planirung der un­
ebenen Stellen der Sohle begonnen worden. -  
Von selten schönem Wetter ist die diesjährige 
Heuernte begleitet gewesen; die Wiesen haben so­
wohl hier als in der Niederung recht gute Er­
träge geliefert. Ende dieser Woche dürfte der 
erste Schnitt bereits überall unter Dach und Fach 
sein. — Vorgestern nachmittags entstand in der 
Schirpitzer Forst ein bedeutender Brand, durch 
welchen etwa 1 Hektar Kiefernbestand vernichtet 
wurde. Gelöscht wurde das Feuer durch Ar­
tilleristen vom Schießplatz. — Der Maurer Holz 
aus Podgorz, der bei einem Bau in Schirpitz be­
schäftigt war, stürzte gestern von einer Leiter 
herab, wobei er sich beide Beine verstauchte. 
M ittels Bahnmeister-wagens wurde der Verun­
glückte bis zum Schlüffelmühler Bahnhof und von 
dort mittels Fuhrwerk in seine Wohnung geschafft, 
wo er hoffnungslos krank darniederliegt. — Er­
trunken ist, wie bereits gemeldet, am Montag 
Nachmittag der Schneider Stanislaus Brzezinski 
beim Baden eines Pferdes in der Weichsel. Der 
Verunglückte, der nach längerem Suchen von dem 
Schiffer Poznanski-Thorn aufgefunden worden, 
war ein innges, aber eifriges Mitglied der frei­
willigen Feuerwehr Podgorz und der einzige Er­
nährer seiner Mutter. -  Dem Feuerwerkslieute- 
nant Borstkowski vom 1. Fuß-Art.-Regt. ist gestern.

mächtigen, so fangen die Russen an, auf das 
Haus zu feuern. Der Tschetschenze erwidert 

d'e schmalen Schießscharten das Feuer 
; keine Kugel scheint ihn zu 

Blut ' ^ n em  Schuß fließt jedesmal
Endlich kommt ein Offizier aus dp» 

Gedanken, das Haus von oben in Brand zu 
stecken, und alsobald fliegen von allen Seiten 
Fenerbrände auf das dicke Strohdach, welches 
in wenigen Minuten in Flammen steht. Der 
junge Kosak hat sich flach mit dem Leib aus 
den hohen, breiten Ofen gedrückt und ist 
dadurch den Blicken des fürchterlichen Kämpfers 
entgangen. M it Blitzesschnelle greift das 
Feuer um sich, die Decke des Zimmers ist 
dem Einsturz nahe, der Tschetschenze blutet 
schon aus mehreren Wunden; aber fern davon 
sich zu ergeben, feuert er sein Gewehr zum 
letztenmal mit tödtlichem Erfolge ab, schlägt 
mit der Riesenkraft der Wuth und Ver­
zweiflung die Thür ein und stürzt sich, mit 
dem Säbel in der rechten, den Dolch in der 
linken Faust, ins Freie. Blind um sich hauend, 
wringt er mitten unter die Feinde, welche, 
verwirrt von so übermenschlichem Muthe, 
wie auf ein gegebenes Zeichen zurückweichen. 
Vom Blut einer Stirnwunde geblendet, 
strauchelt der alte Löwe einen Augenblick; 
dies benutzt blitzschnell ein stämmiger Russe 
r!"? - lvaltet ihm mit dem Säbel den Kopf 
bw fast zum Kinn.

letzt, daß der weißbärtige
die d o p p le  A n lo ^  Soldaten getödtet und 
hatte - ö°.hl kampfunfähig gemacht
y a n e , dem geangstigten Kosaken aber, welcher 
steh auf den Ofen gerettet hatte, war es 
gelungen, einige Augenblicke zuvor, ehe das 
brennende Dach einstürzte, ins Freie zu

als er die Zielmannschaften am Ende des Schieß­
platzes zu kontroliren fuhr und sein Zweirad auf 
einen Augenblick unbeachtet stehen ließ, die M a­
schine gestohlen worden. Auf die Ermittelung des 
Rades ist eine angemessene Belohnung ausgesetzt. 
Das Rad dürfte vielleicht in Thorn oder Mocker 
verborgen gehalten werden, da hier die Polizei­
organe dasselbe nicht ermittelt haben.

'/. Podgorz, 17. Juni. (Explofionsunglück.) Aber­
mals ist ein schweres Explosionsunglück durch einen 
Zünder auf dem Schießplätze vorgekommen. Gestern 
Nachmittag fanden ein Unteroffizier und ein 
Obergefreiter des Fußartillerieregiments vonLinger 
(Ostpr.) Nr. 1 beim Absuchen der Ziele nach 
Blindgängern einen scharfen Zünder, der infolge 
unvorsichtiger Behandlung explodirte. Dem Unter­
offizier wurde die rechte Hand abgerissen, während 
der Obergefreiter am Unterleib und an den 
Beinen nur unerheblich verletzt wurde. Die 
beiden Verunglückten wurden nach dem Lnlfs- 
lazareth 2 (Rudaker Baracken) gebracht.

______ (Weitere Lokalnachr. s. Beilage)._______

Mannigfaltiges.
( E n t w ü r f e  zu „Armeepostkar ten")  

reichte kürzlich ein Berliner Landschaftsmaler 
dem Kaiser ein, die für jeden Truppentheil be­
sonders angefertigt werden sollen. Auf der 
Korrespondenzseite befinden sich künstlerisch aus­
geführte Ansichten der Kaserne und anderer 
militärisch interessanter Punkte der betreffenden 
Garnison, auch das Porträt des Regiments-Chefs, 
sowie der Name des Regiments bezw. Bataillons. 
Der Adressat, der eine solche Karte von einem 
Soldaten erhält, kann auf diese Weise die genaue 
Benennung des Truppentheils ersehen, bei dem 
der Briefschreiber dient. Das Kriegsministerium 
hat dem Landschaftsmaler mitgetheilt, daß die 
Idee der Herstellung solcher Karten eine sehr 
gute sei, und ein Industrieller in Berlin hat 
darauf die Ausführung übernommen, die bereits 
vollendet ist.

(Duel l . )  Am 15. Juni wurde gegen den 
Studiosus Thile vor der Strafkammer des Land­
gerichts Breslau verhandelt, der vor drei 
Monaten den Studiosus Opitz, den Sohn eines 
Schweidnitzer Pastors, bei einer Schlägermensur 
getödtet hatte. Thile wurde lediglich wegen 
Zweikampfes zu vier Monaten Festung ver- 
urtheilt; als Tod des Opitz wurde unglücklicher 
Zufall angegeben, an welchem der Angeklagte kein 
Verschulden trage.

(Küssendes  ekte.) Beim Zobtener Grund- 
Kreditvereiu wurden gegen 130000 Mk. Unter­
schlagungen entdeckt. Der Verein zählt 37 M it­
glieder.

( Nac hkomme  Fr i e dr i c h  v. S c h i l l e r s . )  
I m  Alter von 76 Jahren ist in Frankenhausen 
der Geh. Baurath Junot, der Stiefsohn der 
ältesten Tochter Schillers, gestorben. Von 1854 
bis zu seiner 1889 erfolgten Penstonirung war 
Junot in dieser Stadt als fürstlicher Baurath 
thätig.

(Abgestürzt . )  Der Lehrer Rincke in Ratibor 
erhielt vom Bürgermeister zu Mittenwald in 
Bayern die Nachricht, daß Körpertheile und 
Kleidungsstücke seines seit 3V« Jahren vermißten 
Sohnes Hans, eines Studenten der Medizin, am 
Karwendel-Gebirge gefunden worden sind. wo 
derselbe damals abgestürzt war.

( A l s  be i  e i n e r  g r o ß e n  S c h l ä g e r e i )  in 
Köln der Polizeikommissar mit der verstärkten 
Polizeimacht sich gegen die auf Hunderte ange­
wachsene Menge wandte, kam es zu bösen Aus­
schreitungen, wobei auf den Kommissar sowie auf 
die Schutzleute alle möglichen Wurfgeschosse aus 
den Häusern geschleudert wurden. Durch weitere 
Verstärkung gelang es, die Menge in Neben­
straßen zurückzudrängen. Eine Anzahl Personen, 
darunter eine Frau, sind verhaftet, welche sich 
wegen Landesfriedensbruch zu verantworten haben 
werden.

( Ei n  w e i b l i c h e r  P r i v  a t d o z e n t . )  Aus 
Stockholm wird berichtet: Das vor einigen
Tagen an der Universität zu Upsala zum Doktor 
jurils promovirte Fräulein Elsa Eschelssohn ist von 
der juridischen Fakultät derselben Universität zum 
Dozenten für Zivilrecht ernannt worden, womit 
Schweden seinen ersten weiblichen Universitäts­
lehrer erhält.

(Ueber  da s  Erdb eben i n  I n d i e n )  wird 
aus Kalkutta, 15. Juni, weiter berichtet: Aus 
fast allen Städten Indiens nördlich von Madras 
laufen Meldungen ein über den Schaden, den das 
Erdbeben am vergangenen Sonnabend angerichtet 
hat. I n  Tschittagong soll das Postgebäude in die 
Erde versunken sein. Der reichliche am Sonntag 
und gestern niedergegangene Regen hat den durch 
das Erdbeben entstandenen Schaden noch ver­
größert. Das aus Anlaß des Jubiläums der 
Königin Viktoria geplante große Festmahl hat 
verschoben werden müssen, da die Ansammlung 
vieler Personen in demselben Hause eine Gefahr- 
für dieselben sein würde. Auch das Salutschießen 
sum Jubiläum dürfte unterlassen werden, da die 
Kanonenschüsse, die in Kalkutta täglich abgefeuert 
Werden, um die Mittagsstunde anzuzeigen, die 

das Erdbeben beschädigten Gebäude stark 
haben. Tausende mittelloser Europäer

dem M onsL  ausgesetzt^ und sind
großen  Brand)  wird aus 

^ ^ N v rk  lo .Ju n l gemeldet: Die Einwanderer- 
vatwn auf Ellis-Jsland im New-Aorker Hafen

Verlust wird auf eine Million 
Dollars geschätzt. Personen sind nicht verunglückt. 
_ ( D a s  E n d e  e i n e s  „ M i n e n k ö n i g s " . )  
Durch Selbstmord hat am Montag der 
Minenkonig Barney Barnato, einer der 
Hauptinteressenten auf dem Transvaal- 
Minenmarkt, sein vielbewegtes Leben ge­
endet. Schon seit längerer Zeit war B ar­
nato gemüthskrank und daher unter steter 
Bewachung. Er hatte sich in Kapstadt an 
Bord des Dampfers „Scot" der Union- 
Linie eingeschifft; das Schiff kam auf seiner 
Reise nach England am Sonntag in Funchal 
an. Am Montag Nachmittag erging B ar­
nato sich am Arme eines Passagiers auf 
Deck; Barnato fragte nach der Zeit und 
riß sich, ehe eine Antwort erfolgt war, vom 
Arme des ihn begleitenden Passagiers Plötz­
lich los und sprang über Bord. Der vierte 
Offizier sprang sofort nach, doch war die 
Rettung wegen des hohen Seeganges un­

möglich. Die Leiche wurde später aufge­
funden und wird nach England gebracht 
werden. Barnatos Lebenslauf ist höchst 
abenteuerlich. Wie die „Südafrikanische 
Wochenschrift" schon vor längerer Zeit mit­
theilte, hat er es vom Clown zum mehr­
fachen M illionär gebracht. Und der lustige 
Zirkustölpcl Barnato wurde vor etwa zwei­
undzwanzig Jahren von seinem Direktor 
obendrein in Kimberley auf traurige Weise 
im Stich gelassen, sodaß ihm nichts blieb, 
als 2 Esel und 30 Schillinge. Aber B ar­
nato war auch kein gewöhnlicher Clown. 
Er stammte aus dem Londoner Stadtbezirk 
Whitechapel, „wo sie's dick hinter den Ohren 
haben", und erwies sich als ein Erwerbs­
genie ersten Ranges. Bei Kimberley gab 
es Diamanten, und Barnato verwendete 
seine 30 Silberstücke zum Ankaufe eines 
Stückes Land, das richtig eine gewaltige 
Ausbeute dieser edlen Steine ergab. Kurz 
vor dem Jameson - Zuge schätzte man im 
Kaplande seinen Antheil am Ertrage der 
De Beers Company, deren Direktor er im 
Verein mit Cecil - Rhodes war, allein auf 
500000 Mark jährlich. Nach Entdeckung 
der Johannesburger Goldlager ist Barnato 
ebenfalls rechtzeitig bei der Hand gewesen. 
Er kaufte Ländereien, wo sie sich immer 
boten, gründete Handelsgesellschaften zur 
Ausbeutung der Goldgruben und brachte 
die Aktien auf dem Londoner M arkt unter. 
Auf diese Weise wurde er zum Minenkönig.

Briefkasten.
A n o n y m u s .  Wir können das Eingesandt 

nur aufnehmen, wenn wir wissen, von wem es 
herrührt.

Neueste Nachrichten.
Ein neues anarchistisches Attentat
meldet folgendes Telegramm aus P a r i s ,  
17. J u n i :

Gestern Abend gegen 7 Uhr explodirte 
auf dem Concordienplahe vor der Statue der 
S tad t Straßburg eine Bombe, wodurch der 
obere Theil des Statuesockels an mehreren 
Stellen beschädigt wurde. Der Attentäter 
ist wahrscheinlich derselbe, welcher das 
Attentat auf den Präsidenten am Sonntag 
versuchte. Der Platz am Monument war zur 
Zeit des Attentats vollständig leer bis auf 
einen Radfahrer, der schleunigst davonfuhr. 
Anscheinend war dieser der Thäter.

P a r i s ,  17. Juni. Mehrfache Zeugen­
aussagen bezüglich des Attentats auf dem 
Concordienplatz sind direkt auseinander­
setzend. Der Polizeipräfekt ist der Ansicht, 
daß die Zwischenfälle hervorgerufen werden 
von Feinden Frankreichs, um zu beweisen, 
daß Frankreich nicht zur Ruhe komme. Der 
deutsche Botschafter und der deutsche M ilitär- 
Attacho waren kurz nach der Katastrophe 
auf dem Thatort anwesend, da das Bot­
schafterpalais nahe demselben belegen ist.

Liegnitz, 16. Juni. Kaiser Wilhelm ist 
heute Abend 7 Uhr 15 Minuten von hier 
abgereist. Das zahlreich anwesende Publikum 
brachte dem Monarchen enthusiastische Kund­
gebungen dar.

B erlin , 17. Juni. Den Morgenblättern 
zufolge gerieth gestern Abend in einem 
Hause an der Spandauer-Brücke durch un­
vorsichtiges Hantiren mit einer Petroleum­
lampe Stroh in Brand. Das Feuer ver­
breitete sich schnell. Ein im dritten Stock­
werk wohnender Schneidermeister und seine 
beiden Kinder erstickten durch den Qualm. 
Bei der Frau des Schneiders gelangen die 
Wiederbelebungsversuche. — I n  Krakau starb 
gestern die bedeutende polnische Schau- 
fpielerin Antoinette Hoffmann.

Leipzig, 16. Juni. Dem „Leipziger 
Tageblatt" zufolge ist heute hier ein allge­
meiner Ausstand der M aurer ausgebrochen, 
an dem nach den bisherigen Feststellungen 
etwa 2000 M ann betheiligt sind. Sie ver­
langen einen Stundenlohn von 55 Pfennigen 
bei Ostündiger Arbeitszeit. Die Arbeitgeber- 
wollen nur 48 Pfennige bei einer lOstündi- 
gen Arbeitszeit bewilligen.

W örishofen, 17. Juni. P rä la t Kneipp 
ist heute früh gestorben. Die Beerdigung 
findet am Montag statt. (Kneipp war am 
17. M ai 1821 in Steffensried bei Otto- 
beuren (Bayern) geboren. AIs schlichter 
P farrer in Wörishofen wurde er der be­
rühmte Begründer einer neuen Wafferheil- 
methode. Von seinen Schriften erreichte 
„Meine Wasserkur" 1891 die 33. Auflage 
und „So sollt ihr leben" 1892 die 15. Auflage.)

Wien, 16. Juni. I n  dem Spionage- 
Prozeß gegen die früheren Offiziere B art­
mann und Waniczek verneinten die Ge­
schworenen die Frage auf Hochverrath, be­
jahten dagegen die Schuldfragen wegen Aus- 
spähung militärischer Geheimnisse. B art­

mann wurde zu 5 Jahren, Waniczek zu 
3 Jahren  schweren Kerkers verurtheilt.

Florenz, 16. Juni. Der König von 
Siam  ist heute Abend nach Jschl abgereist.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartman» in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
___________________________ 17. JuniI16.Juni.

Tendenz d. 
Russische

ondsbörse: fest. 
anknoten p. Kassa

Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/» - .
Preußische Konsols 3V- V» .
Preußische Konsols 4 "/« - .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/«V«
Westpr. Pfandbr. 3V»neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3Vi V» „ „
Posener Pfandbriefe 3' ,°/» .

4°/--
Polnische Pfandbriefe 4V.Vö 
Türk. I V, Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/». . .
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/» V,

Wei zen gelber:  Juni . . .

S ep tem b er .............................
Loko in Newyork................... 74V, 75 o

loggen:  Juni . . . .
J u l i .................................
S ep tem b er ...................

Hafer:  J u l i ...................
Rüböl :  J u l i ...................
S p i r i t u s : ........................

50er loko ........................
70er lo k o .................................  40-30  40-70
70er J u l i ........................
70er September . . .

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß' 3V. resp. 4 pCt.

216—45
216-15
170-40
98-10

104-20
10 3 - 90 
97-80

1 0 4 -  
94—

100—40
1 0 0 - 25
1 0 1 - 90 
67-60  
22-70  
94-10  
89-30

203 -5 0
185-20
100-75

216-55
216-20
170-45
98-10

1 04-
1 0 3 - 90 
97-80

1 04-  
94 —

100-40
1 0 0 - 25
10 1 - 90 
67-60  
22 80 
94-25  
89-30

203-70
184—90
100-75

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Bürse

von Mittwoch den 16. Juni 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 

bunt 747-763 Gr. 113V.-120 Mk. bez., transito 
roth 729-766 Gr. 112—121 Mk. bez.

Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121V, 
Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 2,80 Mk. bez., 
Roggen- 3,75V. Mk. bez.

Hol z e i ngang  auf derWeichse l  b e i S c h i l l n o  
am 16. Juni.

Eingegangen für Arenstein durch Wiesenberg 
8 Traften, 1921 kieferne Balken, 2607 kieferne 
Sleeper, 672 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 1607 eichene Planxons, 289 eichene ein­
fache Schwellen, 1225 eichene doppelte Schwellen. 
736 eichene Weichen, 6740 eichene Schwellen. 2300 
Tramwahschwellen; für Stolzberg durch Stolzberg 
2 Traften. 679 kieferne Balken, Mauerlatten, 171 
eichene Planxons, 1636 eichene Rnndschwellen, 
5 eichene einfache und 65 eichene doppelte 
Schwellen; für Silberfarb durch Ginsberg acht 
Traften, 1375 kieferne Rundhölzer, 1331 kieferne 
Balken, 3607 kieferne Sleeper, 6996 kieferne ein­
fache Schwellen und 42 doppelte Schwellen, 229 
eichene Plansvns, 107 eichene Rundhölzer, 1500 
eichene Rundschwellen, 761 eichene einfache und 
542 doppelte Schwellen, 11 eichene Weichen, 171 
Tramwahschwellen; für Rechtschaft 178 kieferne 
Rundhölzer, 121 kieferne Balken, 294 kieferne 
Sleeper, 190 kieferne einfache Schwellen, 31 eichene 
Planxons, 2 eichene Rundhölzer. 240 eichene Kant­
hölzer, 120 eichene einfache und 96 doppelte 
Schwellen, 6 eichene Weichen, 8 Kreuzhölzer, 105 
Elfen; für Muraske 55 kieferne Balken. 7292 
kieferne Sleeper, 8655 kieferne einfache Schwellen, 
201 eichene Plansons, 8 eichene Rundhölzer. 536 
eichene Rundschwellen, 120 eichene einfache und 
184 doppelte Schwellen, 13 Birken; für Steinberg 
230 kieferne Balken, 334 kieferne Sleeper, 334 
eichene einfache Schwellen.

Standesam t Mocker.
Vom 10. bis einschl. 17. Juni 1897 sind ge­

meldet:
a. als geboren:

1. Schmied Emil Greiser, S . 2. Böttcher Alb. 
Müller, S . 3. Schuhmacher Joseph Zenger, S . 
4. Arbeiter Friedrich Freiwald, S . 5. Arbeiter 
Ludwig Cieszhnski. S . 6. Arbeiter Friedrich 
Rohde, S . 7. Arbeiter Johann Koschalski, T. 8. 
Chausseearbeiter Johann Rienaß, S . 9. Zimmer­
geselle Johann Kappel-Kol. Weißhof, S .

b. als gestorben:
1. Albertine Szczhgtowski geb. Stanke, 70 I .  

2. Kurt Greiser, 4 S t. 3. Alma Bloch, 4 M. 4. 
Valeria Dombrowski-Rubinkowo, 8 T. 5. Hedwig 
Kwoskiewicz geb. Stankiewicz, 83 I .  6. Johannes 
Munikowskl, 6 W. 7. Franz Lustik, 1 ' ,  I .  8. 
Stanislaus Glowczynski, 75 I .  9. Paul Dobrot- 
Neu-Weißhof. 1 I .  10. Moritz Gruhl-Rubin- 
kowo, 1 I .

v. znm ehelichen Aufgebot:
1. Eisenbahn-Vorarbeiter Karl Fiedler und 

Lydia Lange. 2. Postanwärter Max Migga und 
Martha Krampitz. 3. Rohrmeister Franz Noehren- 
berg-Thorn und Maria Naumann. 4. Arbeiter 
Valentin Stanczewski und Margarethe Ulaszewski. 

ü. ehelich verbunden:
1. Kutscher Leonhard Wilinski mit Johanna 

Kroiniewski.
187Jnni. Sonn.-Aufgang 3.29 Uhr.

Mond-Aufgang 11.01 Uhr.
Sonn.-Unterg. 8.33 Uhr.
Mond-Unterg. 7.36 Uhr Morg.

I'vulnrä-Feicke

Lt V. 55 kk. bis U. 15 x. Porto- u. -üolltrei ins Laus. I 
!68tv und direkteste v62UA8<ilitzH6 k. krivatv. >
. ^nsrstsrmuii^ssetirtzideu. Äu8tsr keo. Doppelt. Brist-I 
orto Hack ä. Sokvsir.

« knoilo; L kv  Wolil
LNiilxl. 8pLnl8eLe LokUekerkutv».



Polizeiliche Bekanntmachung.
Gestern vormittags 9?  ̂ Uhr ist in 

der hiesigen Seglerstraße
ein größerer Geldbetrag 

gefunden worden; Verlierer wird auf­
gefordert, hier seine Ansprüche schleu­
nigst geltend zu machen.

Thorn den 16. Juni 1897.
Die Polizei-Verwaltung.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.
Montag den 21. Juni d. I .

vormittags 9 Uhr
werde ich in Lonzyn bei dem Stell­
machermeister Ko8in8ki 

ein Schwein.
ferner an demselben Tage vormittags 
11 Uhr bei dem Gastwirth lVl. kenin 
in Ottowitz bei Damerau

I Pferd» 1 Arbeitswagen. 
1 Zylinder - Bureau. 1 
Petroleum - Apparat» I 

Häckselmaschine.lSopha» 
I Repositorium» ferner 
Material- und Schnitt­
waaren. Hemden. Wolle. 
Jacketts und Hosen

öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

Thorn den 17. Juni 1697.
Gerichtsvollzieher.

V ersteigerung.
Freitag den 18. d. M ts .

nachmittags 3 Uhr
werde ich in meinem Bureau

ca. 200 Zentner grobe 
Weizenkleie

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich meistbietend versteigern.

vereidigter Handelsmakler.
Durch Brand beschädigte

L o k o m o b i l e
werde am 1. Juli nachm. 1 Uhr
versteigern.

Auf Wunsch Fuhrwerk Bahnhof 
Wrotzlawken.

E sters , Domäne Papau.

V l v d t l K
für Maschinenbksiher:

WM- Haar-Treibriemen,
DM" Baumwoll - Treibriemen,
DM" Kernleder-Riemen»
WM" Maschinen-Oele,
UM" Konsistente Maschinenfette. 
MM" Hans- u. Gummischläuche,
DM- Armaturen, Schmierbüchsen, 
WM" Gummi- u. Asbest-Packungen,
IM - Lokomobil-Decken,
WM- Dreschmaschinen-Decken» 
»M * Ravspläne»
I M '  Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 

zur Bekleidung von Dampf- 
UM- kesseln und Röhren empfehlen

stoäam L  st688!sr,
Danzig. _____

10  0 0 0  Stück ein Meter lange

P f M W s c h M i l
hat abzugeben

___________Czernewitz.______

M M h iisch ie ile il
sowie Kowren. Weichen etc. werden, 
falls noch gnt erhalten, von sofort zu 
kaufen gesucht. Offerten unter Nr. 
7 6 5 4  a. d. Exp. d. Ztg. erbeten.
« a L I I  « a l l l

Nicht zu übersehen!
Dem geehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend zur gest. Nachricht, 
daß die
Thüringer Porzellanhündler

zum ersten Male mit einem ungeheuer 
großen Posten

S e k s r i r t e i i W r i M "  
Porzellan , 

jf. R W H c h e n
eingetroffen sind. Preise sind so ge­
stellt, daß jeder kaufen kann.

U eberM M S macht wahr.
Stund: M is t . M arkt

vi8-ä-vi8 äem 0oppvr-niku8- 
stvslauranl.

Air Thüringer Porjellanhändler.
w i e  e i n f a c h
werden Sie sagen, wenn Sie 
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschuh v.-st. st. 
lesen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

st. vLokmann, Konstanz, M.22.

kin Ääimger Handwagen
mit verschließbarem Kasten, fast neu, 
steht zum Verkauf bei

6u8tav stsyer, Culmerstr. 12.

Laden Wilhelmsftadt
vermiethet K.SoliuItr, Neust. Markt 18.

Königliches Gymnasium.
Auf dem Rückwege von Barbarken 

am 18. d. Mts. wird der Zug der 
Schüler alle zwanzig Minuten anhalten, 
um die nachfolgenden Wagen passiren 
zu lassen. Die Inhaber von Fuhr­
werken werden hiervon mit der Bitte 
in Kenntniß gesetzt, nicht an dem 
In ge vorüderzusahren, solange 
derselbe in Bewegung ist.

Der Direktor.
________Dr. sta>äuok.

Z u r ü c k g e k e h r t .  
D r .  H .  S a t t ,

Spezialarzl für Frauenkrank­
heiten u. Geburtshilfe,

Thorn, Bachestraße 2, Ecke Breiteste.

H m b e e r -« /"  ' 7  ^
mit Zucker,

in Flaschen u. ausgewogen, empfiehlt
klt. kasektroivstri, 

Neustädtischer Markt 11.
Pfirsich-, Crbbrer- und Annanas-

K o w l e
tl. A a r n r k im m .empfiehlt

A u f f o r d e r u n g !
Der bekannte Radfahrer und Dauerläuser

KIs. W > »  i iM s , lüIM W  »s P  M io
fordert hiermit alle Sportsleute rc. auf, mit ihm am 
Sonntag den 20. Juui cr. auf der Thoruer 
Rennbahn in Konkurrenz zu treten.

Jede Konkurrenz, ob Radfahrer. Reiter oder 
Dauerläufer wird angenommen und bitte ich Kon­
kurrenten ihre Adresse im „Hotel Museum" nieder­
legen zu wollen. Ergebenst

H e d t v i »  
üolliiiill. Oaultil i 

kllamei- > 
kininentti.8ellmir.)

empfiehlt

Zwei Pferde.
Geschirre, Arbeilswagen rc. zu
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg.

Herren- Anterklciker
d 's 'l 'ik o k  - ^ s s s c i i s H  

^ i i»  R l » v « « ,
8>8lem strok. lägen, vn. kakmann u. 0n. v. stellenlcofe»',

K p a v a l tk n ,  i ip a g e n ,  t l l ls n Z e t ie l le n .  k e g e n s o t i in m e
empfiehlt die Tuchhandlung

v s i » I  N I s U s i » ,  iU k t M .  N s rU  2S.

irrrrrsrrrrorrrrrrorrrrrrrrrrrrrrrrrr»
e K e in  8 o t ie in - ,  s o n l tk n n  n e e l le p  ^

U k u i s v o r k a i M W
^  Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier 

auf und verkaufe meine Waarenbestände in AT
^ i c « » i c k v  ,

^  I - e c k s r - ,  H o l »  u e b e n s o ^
^  8 v li1 r in « n

8tS«kvi», IILnxs- anck Vlselilainp«,»
zu gan; besonders billigen Preisen aus.

Günstige Gelegenheit zum Einkauf Preiswerther

^  und praktischer Gegenstände. ^
^  Für Vereine graste Auswahl von P re isen ! A

Um gütigen Zuspruch bittet

8  1. k o r lo « sk i, B reitestr. 35 .8
llvrrrrrrrrrrrrrrrrrorrrrrrrrrrrrrrrrrrr»

V r s r m a b o r -
Uällsr dielen Oarantie für 1 ) b 8 l b  Arbeit auf Orunck 26jädrißfer 
Lrfadrun^, ^odläuredäaedter Arbei^metkollen, musterKiltiAer uuä xro88- 

artißfer LinriedtuvSeu.

W er steparatursn 8parsn vli»,
cler kaufe äader Lreunador.

»ein,eM«t: 0 s v s . r  i c i s - m r o s i - ,
Xi*. 84 .

«  GrlkgtnhkitsemkW f film Jahrmarkt *
beehrt sich einem hiesigen wie auswärtigen hochgeehrten Publikum 

^  bestens zu empfehlen

z  a .  r » n c k » ' s  L
*  M a ilä n d er  Schm uckw aarenlager *
?  aus Leipzig. A

x  PerkW s echter Lchiiiiilksacheil »
V  in Gold und Silber, echt böhmische Granaten. Korallen» ^
^  Amethysten» Türkisen» Kimili-Krillanten»Kernftüne. Jett, A
^  Neuheiten in Gmaille-Kroschen von 75 Pfennig bis 4 und 10 ^  

Mark. Großes Lager in echten Korallen sowie 50 Pf.-, 75 Pf.- 
^  und 1 Mark-Krofchen. ^
^  Neuheiten in Chemisettes- und Kragen - Knöpfen. A  

Kei brillanter Beleuchtung bis abends 10 Uhr geöffnet.
A A lte s  G o l d  und S i l b e r  wird in Z a h l u n g A

genommen. ^
H  Stand aus dem RensMischell Markt. ^

K e»O eit5-tz1M !ii
ZU Sowltll und KnrMckeu  ̂
p. Fl. 35 A , bei 12 F l . /Z  

30 A  ^
Moselwein p. Fl. 65 U.i G 
Kothwein von 6 0  Pf. p . l  tz, 

Fl. an, /
Uediz.Tokaljer,s.Ullgarmeille 

und alte Rheinmeine
empfiehlt billigst

L6. kasckkoliTski,
Neustädt. Markt 11. 

Vorstehende Weine und in meinen 
Filialen J a k o b s  - V orstad t und 
U odgorz am  M a rk t  zu gleichen 
Preisen zu haben. IV. O .

V erk a u f von

k g l l l M l l l l M s S I l
eigener D ruckerei.

M uster liegen in meiner Niederlage 
bei Herrn aus.

W. 8p in lttsr .

M ark
hinter 15000 Mk. Bankgeld werden 
auf ein Eckgrundstück Mocker, mit 
Gastwirthschaft in flottem Betriebe, 
sowie mehreren Baustellen, gesucht. 
38000 Mk. Feuerkasse. Offerten unter 
st. K. an die Exped. dieser Zeitung.

3 bis « 0  M ark
znr sicheren Hypothek gesucht. Gefl. 
Offerten unter ll. 33 an die Exp. d. Ztg.

Durch Tod des Bäckermeisters 
Herrn >V. Srorepanski ist die

N s . v k v r v i
Brückenstraße Nr. 24 vom 1. Juli 
d. J s .  anderweitig zu verpachten, 

k. lUarquar-lll, Jnnungsherberge.

Ein W ohnhaus
mit freundlichen Mittelwohnungen 
preiswerth zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.

G in  Grundstück» WM1W«» etwa 10—20 Morg. groß, DMDD« zur Gärtnerei geeignet, in 
der Nähe von Thorn zu 

pachten gesucht. Grundstück mit Ge­
wässer bevorzugt. Späterer Kauf nicht 
ausgeschlossen. Gest. Adressen unter 
„G ärtnerei" d. d. Exped. d. Ztg. erb.

Ein grsßer K eller,
in welchem seit ca. 20 Jahren ein

BikmrliMksW
betrieben wurde, auch zu jedem anderen 
Geschäft geeignet, sofort oder zum 1. 
Oktober zu vermiethen.

Ku8lav stsyer, Culmerstraße 12.

Schmebegesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

ksopolkl I_ad68.

1 Klempnergeselle
u. 2  L ehrlinge k. sof. eintreten bei 
6.8ek!uroff.Hohe-u. Strobandstr.-Ecke.

Eine gew andte

V erkäuferin,
der polnischen Sprache vollkommen 
mächtig, suche für mein Kurzwaaren- 
Geschäft zu engagiren.

stsrm. l-iodlenfslkl.

Junges, gebildetes Mädchen
f. i. ein. hies. Papiergesch. a. Lehrm. 
sof. Stell. Schrift!. Meld. u. 2. lO 
i. d. Exped. d. Ztg.

Schülerinnen,
welche die feine D am enschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

Eine ordentliche Kinderfrau
wird von sofort gesucht

Gerecht-straste 3 .I Miiklkon 'E d sllr  den Nachmittag l AMVMU fjjx 2 Kinder gesucht
Elisabelhftraße 16.

Freitag den 18. J u n i :

E illin itiges großes M silstre - Feuerwerk,
bestehend aus 50 pyrotechnischen Sensationsuummern. 

ausgeführt von der russischen Pyrotechnikerin EdrtvHH'.

D i e  u n v e r b r e n n k a r e  D a m e  Ä
in tausend Flammen,

von der reizenden Feuerwerkern ausgeführt.

M i l i t ä r  -  4^ « i i « v r t
von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21.

Anfang 7'/2 Uhr. Entree 50 Pfg. Kinder 25 PiS
Billetvorverkauf L 40 und 20 Pfennig bei Herrn ktovvalc, Konditors

M l l i o  I t o i i t i M
k U W > M ,

sowie

UieHis-WirvnxMiies
mit vorgerücktem Kontrakt, 

sind zu haben.
c. vMdrMM'seiie kLekläroekersi,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
Wehr. möbl. Zimmer m. Burschengel.z. ^ verm. Brückenstraße Nr. 21, I.

Herrschaftliche Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

>V. Lielktz, Coppernikusstr. 22.

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zimmer nebst Zubehör, Garten, 
Pferdestall u. Wagenremise Versetzungs­
halber sofort zu vermiethen.

1. sta88, Brombergerstraße 98.
/Line freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche ^  u. Zubehör, ist per sofort zu ver­
miethen B reileftr. 3Y.
iLUn möbl. Zimmer von sogleich zu ^  vermiethen Tuchmackerstr. 26.

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist pine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom -. Oktober zu verm.

8«»pp»*r, Bachestraße 17.H möbl. Zim. m. sep. Eing., n. v., brllig 4 zu verm. Neustädt. Markt l9. II.
I n  dem Neubau Wilhelmsstadt, 

Friedrich- u. Albrechtstraßen-Ecke,
sind zum 1. Oktober

M a h n u n g e n
von 3 bis 8 Zimmern nebst Zubehör 
eventl. auch Pierdestall zu verm.

W s ß n i i i l g .
Versetzungshalber ist die Wohnung 
des Herrn Hauptmann 8odimmel- 
fsnnig. von 5 oder 7 Zimmern, Stall 
und Remise, sofort oder 1. Oktober, 
Mellinstraste 80, zu vermiethen.
A rdl. Pt.-Wohn., 2 Zim., Zubeh., sep. 
O  Eing., v. 1. Juli oder 1. Oktober z.v. 
Bäckerstr. 3. Das. frdl. Zim. für 1 Pers.

W ilh elm sftad l.
I n  meinem neuerbauten Hause ist die 

1. Etage, 7 Zimmer nebst allem Zu­
behör, auf Wunsch auch Pferdestall 
und Wagenremise zu vermiethen.

st. 8ol,uI1r, Neust. Markt 18.

lijieMei,8li'a8se  89
ist die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remise und Stall von sofort 
zu vermiethen.
/Line Wohnung von 5 Zim. u. sehr ^  reicht. Zubehör, Part., umstände­
halber v. sof. bis z. l. Oktbr. cr. für 
jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg.
d/ltstädtischer Markt Nr. 12 ist eine ^  neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen.

E M M r m h m g ,
Grabenstraße 2, sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechlrstraße 6 im 
Laden.

In  meinem Hause, 3. Etage, 
ist eine herrschaftliche

W o h n u n g ,
bestehend aus 6 Zimmern und 
großem Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermiethen.

U v r r m sn i»  8v«Ikx, 
Breitestraße 33

1 W r M l
vermiethet A. ZtSptlkM.
Line renov. Woh., 2 h. Zim., h. Küche u.  ̂Zub. v. sof. od. spät. z. verm. Zu ersr.

Sackevstraße 3. pt

2 große gut möblirte Zimmer
zu vermiethen. Copernikusstr. 20.

I.ikllki'fr'kllnllk.
Heute, Freitag: Schützenhaus.

sind mitzunehmen.

Freitag, 
18. Juni er:

Abend- 
Ausfahrt.

Abfahrt
8V4 Uhr vorn 

Schützenhgule. 
Die Laternen 

Der 1. Fahrwart.

Z o liü t R n  -  V ö sö in
Sonntag den 2 0 . Juni 1897 -

KSiiigsschirßca.
Nachmittags 2 Uhr:

^ « 8 t i i i » i ^ 8 « I i .
Von 3^/- Uhr ab :

G roßes V olks- mit»

im Schühengarten bei IV. velton.
O o n v v r t

ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21. 

Abends: Prachtvolle Illumina­
tion des Gartens rc.: 

Entree Pro Person 20 Pfennig.

Krieger- Verein

der Thoruer Stadtnirbernng.
Sonntag den 20. Juni

nachm. von 3 Uhr ab:

S o m m e r f e s t
im Guttauer Walde

(Jagen 101).

L am m et » a ll I s a r .
Eintritt für Nichtmitglieder 25 Pf., 

Kinder frei.
Der rrste Uorfiheube.

Gutsbesitzer.

l i l w M
mit Firmenausdruck

liefert billig
6. voMbrovski'seke LuMruokerei.

Ml^öblirte Zimmer mit Pension 
zu verm. Fisckerstrake 7.

G e f u n d e n  
e in  S i e g e l r i n g .

Meldungen beim Amtsvorsteher.
Ostaszewo.

Täglicher Kalender.

Zlll Hause Meölkllstr. 138
ist die von Herrn Oberst Ziselier be­
wohnte 1. E tage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör von sofort zu vermiethen.

1897.
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Druck und Verlag von C. Dsmb row sk i  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 139 der „Thorner Presse"
Freitag den 18. Äuni 1897.

Provinzialnachrichten.
(;) Gollub, 16. Jun i. (Verschiedenes.) Wieder 

ist ein Kind dadurch, daß es seitens der Eltern 
ohne Aufsicht blieb, ums Leben gekommen. Es 
spielte nämlich das 2 jährige Kind des Arbeiters 
I .  gestern an der Drewenz, dabei kam es dem 
Wasser zu nahe, fiel hinein und ertrank. Die 
Leiche wurde nach einigen Stunden unter Holz- 
flossen gefunden. — Zu dem am 4. J u l i  in Schön­
ste stattfindenden Bezirkstage des Kriegerbundes 
sind seitens des Golluber Kriegervereins die 
Herren Lehrer Knechtel-Schloß Golau, vrakt. 
Arzt Dr. Curtius-Gollub und Lehrer Krhkant- 
Ostrowitt gewählt. — Herr Obergrenzkontrolenr 
Schulz von hier ist m it dem 1. J u li  als Ober- 
steuerkontroleur nach Praust bei Danzig versetzt. 
An dessen Stelle t r i t t  Herr M ühlradt. — Die 
hiesige Schützengilde hat in der letzten Sitzung 
beschlossen, das diesjährige Schützenfest am 4. 
und 5. J u l i  abzuhalten. — Vor kurzem richtete 
der Mittelschullehrer Stiebler hierfelbst eine 
höhere Privatknabenschule ein. E in bei der 
königlichen Regierung zu Marienwerder einge­
reichtes Gesuch um Ertheilung der Konzession 
wurde jedoch abgelehnt und mutzte der Unterricht 
sofort eingestellt werden. Wenngleich die königl. 
Regierung auch in diesem Falle ihre Genehmigung 
versagt hat. so wäre es doch für viele Familien- 
väter der S tadt recht erwünscht, wenn hier eine 
derartige Schule existirte. Es läge aber in deren 
eigenem Interesse, wenn sie sich alle zusammen- 
thaten, die Einrichtung vornähmen und einen 
Lehrer anstellten. Diesem würde auch die königl. 
!^Merung gewiß die Bestätigung ertheilen. — 

Wurden die Kinder der katholischen Schule 
unterrichtet. Da die Klassen je- 

ie ^ e n  A H E  waren, ist die Einrichtung einer 
^  geworden, und w ird nun
^ » ^ E e r " c h t  m lechs Klassen von fünf Lehrern 
ertheilt. — Bisher hatten die Grenzlegitimations- 
scheme eine achttägige Gültigkeitsdauer. Einer 
neueren Bestimmung zufolge sollen Wtägige 
Karten ausgestellt werden. Da jedoch von den 
alten Formularen noch ein großer Bestand vor­
handen ist, werden dieselben bis zur Ausgabe der 
neuen aufgebraucht werden.

Graudenz. 16. Jun i. (Die am Dienstag abge­
haltene Thierschau) war m it 18 Bullen, 2 Ochsen.
51 Kühen und 13 Fersen, 1 Hengst, 21 Sturen 
ohne Füllen, 26 Stuten m it Füllen und 22 Fohlen 
beschickt. Prämien erhielten: Für R inder:
Hübschmann - Gut Neuenburg 100 Mark. bronzenes a 
Medaillon, 100 Mk. und ein Diplom. G. M öller- li 
Kurstein silberne Medaille, Schelske - Ramutken 
30 Mk.. Temme jun.-Dombrowken Diplom, Plehn- 
Gruppe 50 Mk.. Cornelsen-Gr. Krebs 75 Mk. und 
100 Mk., Gohritz - Skarzewo, Hintzler - Nitzwalde 
25 Mk., Kornblum-Dossoczhn 100 Mk., Schwartz 
jun.-Sellnowo 50 Mk. und bronzene Medaille, 
Buchholz - Böslerhöhe 50 Mk., H. K ühn-D orf 
Schwetz 30 Mk.. Kleckbusch-Pastwisko 30 Mark,
H. Lenz-Michelau bronzene Medaille, Borck-Nitz- 
walde 50 Mk., Lindner-Dossoczpn 30 Mk., Frantz- 
Gatsch 30 Mk.. H. Heese-Neuhof 50 M ark und 
bronzene Medaille. Für Pferde wurden folgende 
Prämien vertheilt: Goertz-Tannenrode 100 Mk., 
Schnihker-Gatsch 100 Mk., Stohke-Altvorwerk 
50 Mk., Lenz-Michelau 50 Mk., Gohritz-Skarzewo 
25 Mk., M ü lle r - Dossoczhn 100 Mk.. Lucht- 
Skarzewo 50 Mk.. Fritz Worm-Rufienau 50 Mk., 
v. Körber - Körberode Staatsmedaillon, Daum

Dchlom b ^kda ille  und Hübschmann - Neuenburg

S er^E Ä 'e r M iillA "Ö kvn i> !^a^sew ?^
arotze Besitzung für 63 000 M k an Ker^n Kam- 
rowsk, aus Okomn verkauft. Das G ut Massbnkm

Der 18. Auni.
-  K - l U n  -  B - l l e - A M a u e e .

E in  denkwürdiger Tag fü r  das preußische 
Heer! Zw ei der glänzendsten Siege aller 
Zeiten und eine ruhmvolle Niederlage, die 
erste, die der große König Friedrich I I .  e r lit t  
nach raschen und glänzenden Erfolgen.

F e y r b e l l i n !  A u f der Wacht gegen 
die Franzosen, im  Lager bei Schweinfurth, 
erh ie lt der Große K urfürst die Nachricht, 
daß von Pommern her die Schweden in die 
M a rk  eingefallen waren. I m  M a i 1875 
brach er m it der Reitere i von Schweinfurth 
auf, und in  Gewaltmärschen ging's nach der 
M ark , dem neuen Feinde zu Leibe. D er 
Kurfürst hatte im  ganzen nur 5600 R eiter 
und 139 Geschütze, während die Schweden 
über 11000 M an n  und 38 Geschütze ver­
fügten. Friedrich W ilhe lm  setzte sich an die 
Spitze seiner Reitergeschwader: „ Ich , euer 
K urfürst und nun euer Hanptmann, w ill  m it 
euch siegen oder sterben!" Und nach heißem, 
gefahrvollem R ingen —  der treue S ta ll-  

^ ^ " ^ n  wurde an der Seite des 
erschossen —  warfen die tapferen 

L  - burger die Schweden über den
Z A E N , Reiterei und Fußvo lk; in  w ilde r

die Schweden nach Feh rbe llin ; 
em entscheidender Sieg w a r errungen, der 
oen Schweden 2500 M ann, den Branden- 

urgern nur 5 9 0  M an n  kostete. Durch 
efen prächtigen Reitersteg waren die Schwe-

bisher Herrn v. Skorszewski gehörig, ist fü r 
147 500 Mk. in  den Besitz des Herrn Rozwadowski 
aus Abbau Rehden übergegangen.

Freystadt Wstpr., 14. Jun i. (Der verhaftete 
Wilderer Gniwodda) scheint in der Umgegend viele 
gute Freunde und Helfer gehabt zu haben, die
nun Wohl ebenfalls hinter Schloß und Riegel 
kommen werden. So wurde gestern der Häusler 
Ribgitzki aus dem Nachbarorte Amerika verhaftet 
und geschlossen in das Amtsgerichtsgefängniß zu 
Rosenberg eingeliefert. Dieser soll die von 
Gniwodda gestohlenen und geraubten Sachen nach 
Frehstadt gebracht und hier verkauft haben.

M aricnbnrg, 15. Jun i. (Taubstummen-Kirchen- 
fest.) Zu dem am Sonntag den 20. d. M . hier 
stattfindenden Taubstummen-Kirchenfeste haben 
sich an 300 Personen aus allen Theilen der P ro ­
vinz gemeldet. Es w ird ein allgemeines M itta g ­
essen im Gesellschaftshanse seitens der Provinz 
gegeben, auch ist für P riva t- und Massenguartier 
gesorgt.

Karthaus, 14. Juni. (Von einem herben 
Schicksalsschlage) ist die Familie des Eigenthümers 
Piernitzki in Barwik betroffen worden. Der Sohn 
Joseph des P. ist in diesem Jahre zum M il i tä r ­
dienste ausgehoben worden. Dieses zog sich Ver­
jünge Mann sehr zu Gemüthe. A ls  ihm nun 
»och seine B raut erklärte, sie werde auf ihn nicht 
so lange warten, bis er seiner Militärdienstzeit 
genügt haben würde, sondern sich m it einem 
anderen verheirathen, verlor er den Verstand. I n  
diesem Wahne ging der Unglückliche, als er nur 
kurze Zeit unbewacht war, in das nahe gelegene 
Torfbruch und ertränkte sich. A ls  seine M utte r 
von diesem Unglück benachrichtigt wurde, verfiel 
sie in Krämpfe, und als man die Leiche ihres 
ertrunkenen Sohnes ins Elternhaus brachte, 
wurde auch sie vollständig wahnsinnig. Die un­
glückliche Frau mußte ins Irrenhaus nach Neu­
stadt gebracht werden.

Saatfeld i. Ostpr., 15. Jun i. (Selbstmord). 
Am Sonntag erhängte sich in P r. M ark der 
Zimmermann Kretschmann. Seine Frau ist etwas 
kränklich, sodaß er viel Geld an Doktor und 
Apotheker zahlen mußte. E r sagte: „Was nützt 
alle meine Arbeit, wenn ich allen Verdienst ver­
kokter» muß." Das war auch der Grnnd zum 
Selbstmorde.

T ils it, 15. Jun i. (Todesfall.) Herr Amtsrath 
und Stadtrath Hermann Behr, der älteste Ehren­
bürger unserer Stadt, ist heute im 89. Lebensiahre 
zestorben. Herr B. war M itglied fast sämmt- 
icher Kommissionen der hiesigen städtischen Körper­

schaften und des hiesigen Landkreises.
Jnowrazlaw, 15. Jun i. (Ein großes Feuer) 

entstand heute Nacht gegen 2 Uhr aus dem 
Grundstück der Frau Drebelow, am M arkt, und 
zwar in einem Schuppen auf dem Hofe, in dessen 
einer Hälfte sich eine Tischlerei befand, während 
der andere Theil als Schlafraum fü r die Gesellen 
u. s. w. diente. Glücklicherweise gelang es letz­
teren, sich zn retten. Der Schuppen brannte 
nieder. Auch ein Hintergebäude wurde bald vom 
Feuer ergriffen; der obere Theil dieses Gebäudes 
brannte ebenfalls nieder. I m  Laufe des Vor­
mittags wurde der Kaufmann Piotrowski und 
nachmittags seine Frau, als der Brandstiftung 
dringend verdächtig, verhaftet. Das Ehepaar- 
betrieb in dem Hause ein Viktualiengeschäft und 
soll angedlich hoch versichert sein (m it 7500 Mk.). 
Sofort bei Beginn der Löscharbeiten nahm man 
einen starken Petroleumgeruch wahr.

Schulitz, 15. Jun i. (Die freiwillige Feuer­
wehr) hielt am Sonntag ihre Generalversamm­
lung ab. Die aktiven Mcitglieder zahlen in Zu­
kunft keine Beiträge mehr, und die Stadt wird 
der Wehr eine regelmäßige Unterstützung zu­
kommen lassen. I n  nächster Zeit soll eine neue 
größere Spritze angeschafft werden.

Bromberg, 15. Jun i. (Personalnotiz.) Der 
Regierungs- und Forstrath Graf v. Bethush-Huc 
zu Frankfurt a. d. Oder ist als Oberforstmeister 
an die königliche Regierung zn Bromberg versetzt 
worden.

den aus der M a rk  vertrieben und konnten 
erst in Pommern wieder zu Athem kommen.

K o l l i n !  Nach dem glänzenden Siege 
bei P ra g  —  den 6. M a i 1757 —  ging der 
große König, während ein The il seines 
Heeres das befestigte P rag  einschloß, dem 

Ä ^ E n  K rä ften  anrückenden vsterreichi- 
General Dann entgegen und tra f ihn 

m fester S te llung  bei K o llin . D ann hatte 
» ^ "H ö h e n rü c k e n  besetzt; starke B a tte rien  
h ^ ^ ^ e n  die Hänge. So erwartete er m it 
60 000 M an n  den A n g r iff des Königs, der 
nur über 34000 M a n n  verfügte. Friedrich 
stieß auf die übermächtig starke F ro n t des 
Femdes, der A n g riff gerieth in dem mörde­
rischen Geschutzfeuer ins Stocken. D ie feind- 
liche R eitere i haute ein in  die wankenden 
Bata illone. Verzweife lt raffte  der König ein 
Häuflein In fa n te rie  zusammen und führte 
es gegen die österreichischen B a tte r ie n ; aber 
einer nach dem anderen blieb zurück. End­
lich mußte auch Friedrich sich zur Umkehr 
entschließen, als M a jo r  le G rand ihm zu­
r ie f: „W ollen  Euer M ajestät die B a tte rie  
alle in erobern?" D ie Schlacht w ar ver­
loren. T ie f nnd schmerzlich tra f den König 
diese erste, schwere N iederlage; aber die Treue 
seiner Krieger richtete ihn wieder auf. I n  
demselben Jahre  errang der große König die 
herrlichen Siege von Roßbach und Leuthen.

Nachdem Napoleon im  M ä rz  1815 von 
seiner ersten Verbannung —  E lba —  ent­
kommen w ar, stand er M it te  J u n i m it 
Heeresmacht an der belgischen Grenze, ihm

i Posen, 16. Jun i. (Preßprozeß.) Die hiesige 
Strafkammer verhandelte heute gegen den ver­
antwortlichen Redakteur des „DziennikPoznanski", 
Ludwig Hojnacki, und den Chefredakteur dieses 
Blattes, D r. v. Lebinski, welche der Verächtlich­
machung von Staatseinrichtungen nnd Anord­
nungen der Obrigkeit in Verbindung m it ver- 
läumderischer Beleidigung des königl. S taats­
ministeriums angeklagt waren. Den Strafantrag 
hatte der Reichskanzler Fürst Hohenlohe gestellt. 
Im  Anschluß an die Anfang Februar im Äbge- 
ordnetenhause stattgefundenen Polendebatten 
brachte der „Dziennik" einen Artikel, in dem es 
hieß. die Regierung bedrücke die Polen, sie suche 
ihre Existenz zu untergraben und behandle sie 
wie Bürger zweiter Klasse. Ferner wurde der 
Regierung vorgeworfen, daß sie das Gesetz beuge 
rc. Hojnacki wurde zu 200 M ark Geldstrafe ver- 
nrtheilt, D r. von Lebinski freigesprochen. Das 
Urtheil soll in nenn Zeitungen veröffentlicht 
werden.

Schneidemühl, 15. Jun i. (Bürgermeistervakanz.) 
Aus den 26 Bewerbern um die hiesige zweite 
Bürgermeister-stelle sind 5 zur persönlichen Vor­
stellung aufgefordert worden.

Stargard i. Pom., 15. Jun i. (Erschossen.) 
Der Restaurateur Lenz ward dieser Tage morgens 
erschossen in seinem Bette aufgefunden. Jetzt ist 
nun seine Frau nebst Vater als des Mordes nnd 
der Beihilfe verdächtig verhaftet worden.

Köslin, 15. Jun i. (Wegen Betruges und 
Unterschlagung) — er hat eine Bauersfrau um 
2200 Mk. beschwindelt — verurtheilte die S tra f­
kammer den Versicherungsinspektor Theodor Lan- 
gorsch von hier zu 8 Monaten Gefängniß.______

Malnachrichten.
Thor«, 17. Ju n i 1897.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Landgerichtsrath 
Boehncke in Jnsterburg ist zum Landgerichts- 
Direktor bei dem Landgericht in Konitz ernannt 
worden.

— ( G a u t u r n f e  st.) A ls  volksthümliche Wett- 
turnübungen sind für das Gauturnfest in Culm 
Steinstoßen, Weithochsprung und W ettlauf fest­
gesetzt worden, letzterer an Stelle des ursprünglich 
festgesetzten Stabhochspringens.
— ' " - ( G e f l ü g e l - Q u a r a n t ä n e - S t a t i o n e n . )  
Die E infuhr von lebendem Federvieh aus Ruß­
land (Gänse und zum kleinen Theil auch Enten) 
hat in dem Zeitraum 1880 bis 1895 stetig zuge­
nommen. I m  Jahre 1880 belief sich dieselbe auf 
etwa 26000 Doppelzentner. 1890 auf über 100000 
Doppelzentner. 1895 stieg dieselbe aus 159000 
Doppelzentner. Da das Gewicht der russischen 
Gans auf ungefähr 5 Pfund zu veranschlagen ist, 
so wurde die E infuhr von 159000 Doppelzentnern 
im Jahre 1895 — nach Abzug von etwa 9000 
Doppelzentnern auch anderen Federviehs — einer 
Einfuhrzahl für Gänse und Enten von 6 M ill.  
Stück entsprechen. Da m it dieser E infuhr eine 
ständige Gefahr der Verseuchung unserer heimi­
schen Geflügelstände durch die Geflügelcholera ge­
geben ist, so ist staatsseitig die Errichtung von 
Gänse-Quarantäneanstalten beschlossen worden, in 
denen die einzuführenden Gänse und Enten eine 
dreitägige Quarantäne durchzumachen haben, ehe 
sie in den Jnlandsverkehr gelangen. Die An­
stalten sollen nahe der Grenze nnd den in Frage 
kommenden Einfuhrstationen liegen. I n  West­
preußen w ird n. a. in Gollub eine derartige 
S tation errichtet, im Regierungsbezirk Bromberg 
wahrscheinlich in Wohcin, Kreis Strclno. Für 
Schlesien sollen drei solcher Qnarantüneanstalten, 
und zwar in Kattowitz, Mhslowitz und Nenbernn 
errichtet werden.
, — ( W a rn un g . )  Die Sozialdemokratie w ill 
jetzt auch bei den Postunterbeamten ihre Agita­
tionsarbeit beginnen. Der Anfang hierzu ist 
bereits m it einem von Hamburg aus verbreiteten 
Aufruf, den ein ungenanntes Komitee von Post­
beamten versandt hat, gemacht worden. Das Z ie l 
ist die Bildung eines ganz Deutschland umfassen­
den Verbandes, der dem unlängst begründeten 
Eisenbahnarbeiterverband nachgebildet werden soll.

gegenüber W e lling ton  m it Engländern nnd 
deutschen H ilfs truppen  und Blücher m it 
seinen erprobten prenßischeu Kriegern. Napo­
leon glückte es, Blücher am 16. J u n i bei L igny 
m it Uebermacht anzugreifen, ohne daß W e lling ­
ton zu helfen vermochte. Nach heldenmüthi- 
gem Kampfe mußten die Preußen das Feld 
räumen, näherten sich aber auf Gneisenaus 
kühne Anordnung schon auf dem Rückmarsch 
den Engländern, die nun an die Reihe 
kommen mußten. I n  starker Höhenstellung 
bei W aterloo erwartete W ellington Napoleons 
A n g riff, der m it erheblicher Uebermacht am 
18. J u n i erfolgte. Aber wacker und ka lt­
b lü tig  hielten Engländer, Hannoveraner und 
Braunschweiger S tand, sehnsüchtig harrend 
der preußischen H ilfe , die Blücher ver­
heißen hatte.

A ls  Blücher sich —  zwei Tage nach der 
verlorenen Schlacht —  am frühen M orgen 
in  Marsch setzte, strömte endloser Regen her­
nieder. D ie Wege waren grundlos, die Ge­
schütze blieben trotz doppelter Bespannung 
stecken. „E s  geht nicht, V a te r B lücher!" 
klagten die zum Tode ermatteten Soldaten. 
„E s  m u ß  gehen," r ie f Blücher, „ich hab's 
meinem Kameraden W ellington  versprochen; 
hö rt ih r, ich hab's versprochen, w o llt ih r, 
daß ich w ortbrüchig werde?" D as w a r die 
Paro le, die der M arschall V o rw ä rts  ausgab, 
sie ging von M und  zu M unde —  es m uß  
gehen; übermenschliche K ra ft w ird  aufge­
boten, der letzte Hauch von Mensch und 
P ferd  daran gesetzt, und —  3 Uhr nach-

Zunächst wollen die Postunterbeamten ihre Klagen 
und Beschwerden in einer an den Reichstag zu 
richtenden Denkschrift zusammenstellen. Da dieser 
Aufruf in den allbekannte» Schlagworten sozial- 
demokratischer Kundgebungen abgefaßt ist, so 
dürfte es angezeigt erscheinen, alle Postnnter- 
beamten vor diesem namenlosen Komitee zu 
warnen.

— (D a s  I  0 h a n n e s w ü r m c h e  n.) Wenn
man jetzt abends durch unsere Gärten, Prome­
naden nnd Wälder geht, dann leuchtet's gar un­
heimlich auf. Das sind die Johanneswürmchen, 
unsere einzigen leuchtenden Insekten. Ih re  eigent­
liche Schwarmzeit ist der Jun i, und zwar, wie ihr 
Name schon andeutet, um den Jvhannestag herum. 
Es verlohnt sich wohl einmal, dieselben genauer 
zu betrachten. Diese unsere fliegenden Smaragde 
sind 7 bis 11 M illim eter lange, vierbeimge 
Käfercheu m it braunen, leicht behaarten Deck­
flügeln. Die beiden großen, wie kleine schwarze 
Perlen hervorstehenden Augen sind durch einen 
Schirm oder Schild von derselben Masse und 
Farbe, wie die Flügel geschützt. Der Körper ist 
schwarz-glänzend und endet in einer grauen Tüte, 
unter der eine A r t Steuerruder sich befindet, das 
wie ein vierfach ausgezacktes B la tt oder wie ein 
horizontal stehender Fischschwanz erscheint. Das­
selbe hat auf der oberen Fläche einen weißen 
Fleck und gelblich weiße Anhäufungen — das ist 
der leuchtende Phosphor. N ur die Männchen 
schwärme» des Nachts, während die ebenfalls 
smaragdgrün leuchtenden, aber flügellosen Weibchen 
daheim im Gras und Busch sitzen und, ihren 
häuslichen Beschäftigungen nachgehend, verlockend 
süß zirpen:

„Ich  sitze im Grüneil hell,
Komm', lieb' mich. Du leuchtender Gesell!"

Landrichter Hirschfeld, Woelfel, Amtsrichter Erd­
mann und Gerichtsassessor Paesler. Die S taats­
anwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Rot- 
hardt. Gerichtsschreiber war Herr Justizanwärter 
von Knrz-itkowski. — Neben verschiedenen Be­
rufungssachen kam gestern auch die Strafsache 
gegen den Käthner Friedrich W ill aus Hohenkirch 
wegen Betruges zur Verhandlung. Der Ange­
klagte hatte am 13. November 1895 auf dem 
Jahrmärkte in Briesen eine Kuh gekauft, welche 
er an demselben Tage von Briesen nach Hohen­
kirch führte. Unterwegs riß sich die Kuh los nnd 
entlief. Angeklagter verfolgte sie und fiel dabei 
in eine Kiesgrube. E r kroch zwar allein ohne 
jede Hilfe aus der Grube heraus, äußerte aber 
sogleich, daß er durch den Fall Schaden an einem 
Beine gelitten habe, nnd meldete den Unfall als­
bald bei der westpreußischen landwirthschaftlichen 
Berufsgenossenschaft an, von welcher er die 
Zahlung einer Unsallrente verlangte. Dem An­
geklagten wurde auch eine solche von jährlich 
88 Mk. 20 Pf. zugebilligt. A ls  er nach einiger 
Zeit auf den Unfall nochmals ärztlich untersucht 
wurde, hielt es der Kreisphysikus Dr. Hopmann 
in Briesen für geboten, eine Chloroformnarkose 
bei der Untersuchung in Anwendung zu bringen, 
weil er eine Sim ulation für vorliegend ansah. 
Durch die Narkose stellte D r. Hopmann fest, daß 
die von dem Angeklagten behauptete Steifheit des 
Beines nicht vorliege, sowie daß sich das Bein 
sehr gut bewegen und im Kniegelenk biegen ließ. 
Die Angelegenheit wurde daraufhin der Staats­
anwaltschaft unterbreitet, nnd diese erhob gegen 
W ill Anklage, weil er sich durch sein Verhalten 
des Betruges schuldig gemacht haben sollte. Dem 
ärztlichen Gutachten standen mehrere Zeugenaus­
sagen gegenüber, aus denen sich ergab, daß W ill 
nach dem Unfälle fortgesetzt über Schmerzen im 
Beine geklagt und daß er nach demselben auch 
beständig gelahmt habe. Die Staatsanwaltschaft 
beantragte, den Angeklagten m it 6 Monaten Ge­
fängniß, einer Geldstrafe von 150 Mk. nnd m it 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer eines Jahres zu bestrafen. Der Gerichts­
hof vermochte sich aber von der Schuld des Än-

m ittags donnern die ersten preußischen 
Kanonen in der rechten Flanke der F ra n ­
zosen. Napoleon spannt alle K rä fte  an, setzt 
seine erprobte „a lte  Garde" ein —  alles 
vergebens; in w ilde r Flucht räumen die 
Franzosen das blutgetränkte Schlachtfeld. 
D er Feind kam nicht wieder zu Athem, und 
kaum 14 Tage nach der Schlacht stand 
Blücher vor P a ris . D er Feldzug ist ent­
schieden, Napoleon fü r immer ve rjag t und 
ve rb an n t! v. S .

Mannigfaltiges.
(Unser  Ka iser )  ist der beste Fahrgast für 

unsere Eisenbahnverwaltung. Der Monarch führt 
fast immer m it seinen eigenen weißen Wagen 
nach A r t der Wagen unserer Durchgangszüge und 
bezahlt alle diese Fahrten fü r sich und sein zahl­
reiches Gefolge m it tausenden voll Mark. Die 
einzigen Ausnahmen, in denen der Kaiser und 
sein Gefolge bahngeldfrei befördert werden, bilden 
die Reisen behufs der militärischen Besichtigungen 
und zu den Manövern, ferner seine Reisen m it 
politischen Zwecken, bei denen es sich zumeist um 
ein Zusammentreffen m it fremden Suverüncn 
handelt. Wenn der Kaiser, die Kaiserin, die 
Prinzen und Prinzessinnen, ebenfalls die Landes­
herren der übrigen deutschen Bundesstaaten, die 
Eisenbahn benutzen, so w ird stets angeordnet, daß 
von der Eisenbahudirektivn, durch deren Bezirk 
die Fahrt geht. der betreffende Oberbaurath sich 
im Zuge befindet, und der zuständige Eisenbahn- 
bau- oder Maschineninspektor, soweit sein Bezirk 
geht, auf der Maschine neben dem Lokomotiv­
führer steht. Für auswärtige Fürstlichkeiten, 
wenn dieselben nach Deutschland in ofsizieller 
Eigenschaft reisen, werden dieselben Anordnungen 
zu Ihrer Sicherheit getroffen.



geklagten nicht zu überzeugen und erkannte des­
halb auf Freisprechung.

— (Die R o t h l a u f s  euche) ist in Gut Nawra 
unter den Schweinen ausgebrochen.

(?) Aus dem Kreise Thor», 16. Juni. (Der 
Steinauer Bienenzuchtverein) versammelte sich am 
13. d. M. in Gremboczhn auf dem Stande des 
Besitzers Herrn Thober zu einer Sitzung. Nach 
Eröffnung derselben hielt der Vorsitzende einen 
Vortrag. Er führte in demselben ungefähr fol­
gendes aus: Die Bienenzucht ist so alt wie die 
Kulturgeschichte der Menschheit selbst. Unter den 
ältesten eghptischen Hieroglyphen, die etwa um 
das Ja h r  4000 v. Chr. in Stein gemeißelt worden 
sind, besinden sich auch Abbildungen der Biene. 
800 Jahre v. Chr. hatten die Griechen bereits 
gewölbte Bienenwohnungen im Gebrauche. Um 
das Ja h r  4000 v. Chr. besaß allein das kleine 
Attika 20000 Bienenstöcke. Auch die Römer und 
alten Deutschen waren eifrige Bienenzüchter. Der 
Nutzen der Bienenzucht ist sehr groß. Man hat 
berechnet, daß die Bienenstöcke im ganzen Preußen 
jährlich etwa 10 000000 Mk. einbringen. Fast 
noch größer als der materielle Nutzen der Imkerei 
ist der allgemeine derselben für die Landwirth­
schaft, den Obst- und Gartenbau. Hier macht sich 
die Biene als Vermittler des Befruchtungsaktes 
so nützlich. Durch Berechnung hat man gefunden, 
daß sich der allgemeine Nutzen der Bienenzucht 
auf 50 Mk. für den Bienenstock beläuft. Der 
Bienenstock ist auch eine Schule, wohin man viele 
Leute schicken sollte. Von den kleinen Bienen 
kann man in der That vieles lernen. Umsicht, 
Anhänglichkeit an einander, der Trieb zum Ge­
meinwohl, Arbeitsamkeit. Reinlichkeit, Sparsam­
keit. Mäßigkeit und noch manch andere gute 
Eigenschaft finden wir bei den Bienen vereinigt. 
Man hat darum nicht mit Unrecht die Bienen­
zucht die Poesie der Landwirthschaft genannt. — 
Nach dem Vortrage wurde durch Abtrommeln 
ein künstlicher Schwärm erzeugt. Auf den Bor­
schlag des Herrn Lehrers Gramsch machte man 
das auf eine andere Weise wie bisher. Der leere 
Korb wurde nicht auf den Mutterkorb gestülpt, 
sondern nur mit einem Stand daraufgelegt. 
Diese Art des Abtrommelns gefiel sehr. Man 
kann dabei dem Einziehen der Bienen in die neue 
Wohnung zusehen und dabei beobachten, ob die 
Königin auch mit hineingeht. — Die nächste 
Sitzung soll am 11. Ju li  bei Herrn Pfetzer in 
Steina» stattfinden. Herr Lehrer Gramsch wird 
einen Vortrag über das Thema halten: Welche 
Erfahrungen sind mit dem Kanitzkorbe gemacht 
worden n) gegenüber dem geräumigen Glocken- 

lf seine Zerlegbarkeit in

bis zum 30. Ju n i er. an den Gemeindevorstand in 
Ehdtkuhnen.

auf einem mit Laub geschmückten Leiterwagen 
nach dem bekannten Gremboczhner Bergnügungs- 
ort, dem „Wiesenthaler Kessel". Der Besitzer des­
selben, Herr Thober, diente dort in der liebens­
würdigsten Weise als Führer.

daß in der Provinz ^die 
nehmen; viele Cholerinefälle sind 
Vorsichtsmaßregeln sind ergriffen.

vorgekommen.

— (Offene S t e l l e n . )  Hilfsarbeiter beim 
Armenamt in Frankfurt a. M., Gehalt 150—200 
Mk. monatlich. — Bürgermeister,telle m Plathe 
in Pommern. Gehalt 1800 Mk., Meldungen bis 
2. J u li  er. an den Stadtverordnetenvorsteher Otto 
in Plathe in Pommern. — Gemeindevorsteher in 
Ehdtkuhnen. Anfangsgehalt 1800 Mk.. Meldungen

Die Reisetasche.
Die Herstellung von Reisekoffern, Taschen 

und Täschchen gewährt mehreren tausend 
Arbeitern den Lebensunterhalt. J e  mehr 
sich die Gewohnheit des Reifens verbreitet, 
desto mehr wächst die Nachfrage nach den 
Gegenständen, welche Täschner und Leder­
arbeiter herstellen. Schlange, Krokodil und 
noch mancherlei anderes Gethier müssen 
angeblich oder auch wirklich das Fell und das 
Leben lassen, um den gesteigerten Lederbedarf 
der Neuzeit zu decken. I n  Wirklichkeit sind 
es allerdings nur wenige Bevorzugte, denen 
der Besitz echter Krokodil- und Schlangenhaut 
vergönnt ist. Für je ein Krokodil oder eine 
Schlange lassen ja bekanntlich je tausend 
Schafe und tausend Rinder — vielleicht noch 
mehr nützliche Hausthiere ihr Leben zum 
Besten der Menschen. Da nun die Nach­
frage nach Krokodil- und Schlangenhaut das 
Angebot wesentlich übersteigt, sind unter­
nehmende Gerber auf den wahlberechtigten 
Einfall gekommen, die Häute von Rind und 
Schaf in solche von Krokodil und Schlange 
zu verwandeln.

Dies geschieht durch Anwendung von kunst­
reichen Färbe- und Druckverfahren, die noch 
außerdem den Vortheil gewähren, daß die 
Muster regelrechter und makelloser ausfallen, 
als sie die N atur zu bieten vermag. Warum 
soll man den vielen Menschen nicht die 
Freude am bunten Leder gönnen? Wer etwas 
durchaus echtes haben will, muß nach unregel­
mäßig gemustertem Leder sehen und dafür 
hohe Preise zahlen. Hohe Preise müssen 
überhaupt für alle wirklich gut gearbeiteten 
Lederwaaren gezahlt werden. Die Bedingung 
für ihre Dauerhaftigkeit ist nämlich die, daß 
der Arbeiter bei ihrer Anfertigung nicht zu 
hasten braucht, sondern sich Zeit lassen kann, 
jede Kleinigkeit mit peinlicher Sorgfalt aus­
zuführen. Dies Ideal wird freilich nur bei 
einer verhältnißmäßig kleinen Anzahl von 
Arbeitern ersten Ranges erreicht. Allein die 
wirkliche Schleuderarbeit beginnt erst bei 
den minderwerthigen Leder-Imitationen, die 
ihrer Unhaltbarkeit wegen von allen Käufern 
gemieden werden sollten. Sie bestehen näm 
lich garnicht aus wirklichem Leder, sondern 
aus minderwerthigenTuch-und Filzpräparaten, 
die natürlich ihrerseits wieder nicht aus Wolle, 
sondern aus sehr zweifelhaften Mungos und 
Shoddies, aus „Kunstwolle" dritten und 
vierten Ranges gewonnen werden. Diese 
Stoffe können selbstverständlich nicht sorg­
fältig verarbeitet werden : es werden daher 
vollständig ungeschickte Arbeiter zu ihrer 
Anfertigung verwendet, da kein gelernter,

geschickter und gewissenhafter Täschner sich Haarlocken seiner Liebsten verziert war. Den
dazu herzugeben braucht.

Es ist eine wesentlich andere Sache, ob 
man einer augenblicklich herrschenden Mode 
zu Liebe gutes, haltbares Leder mit bunten 
Mustern versieht, die es der Schlangen- oder 
Krokodilhaut ähnlich machen, oder ob man 
den M arkt mit nichtswürdiger Schleuder­
waare überschwemmt, die immer noch zu 
theuer bezahlt wird, wie billig sie auch er­
scheinen mag. M an kann nicht oft und nicht 
ernstlich genug vor derartigen unverständigen 
Einkäufen warnen, die nur dazu dienen, 
volkswirtschaftlichen Schaden zu stiften. Die 
Unterschiede zwischen demkünstlichenSchlangen- 
leder und den Leder-Imitationen geben ein 
treffendes Beispiel davon, inwieweit Nach­
ahmungen statthaft oder unstatthaft sind.

Seltsame Liebeszeichen.
M an sagt, die Dummen sterben nie aus, 

ebenso wenig aber jene exzentrischen Leute, 
die in der Sucht nach etwas Appartem auf 
die sonderbarsten Ideen kommen. Eine aus­
ländische Zeitschrift brachte kürzlich eine» 
interessanten Bericht über originelle Ver­
löbnisse, bei denen die Verlobten nicht wie 
üblich die Verlobungsringe wechselten, sondern 
auf ganz andere Weise den Herzensbund be­
siegelten. I n  Amerika scheint das Tätowiren 
sehr an der Tagesordnung zu sein, und die 
Brautpaare leisten darin ganz außerordent­
liches. So hat ein etwas überspannter 
Jankee seiner Angebeteten den Borschlag ge­
macht. statt des einfachen goldenen Finger­
reifes, den ja alle gewöhnlichen Menschen 
traxfen, sich eine Art Armband um den linken 
Arm einbrennen zu lassen. Die Braut war 
einverstanden, und so ließen sich die beiden 
von Künstlerhand in rosa und mattblauen 
Schattirungen reizende Amoretten und 
flammende Herzen und in Medaillonsorm 
obenauf die verschlungenen Initialen  um den 
Arm tätowiren. — Ein anderes, sentimental 
angelegtes junges P aar begnügte sich damit, 
aus dem linken Handgelenk ein eingebranntes 
kleines Herz mit dem Namenszug des anderen 
zu tragen. Dieses Herz entzog die B raut 
dem profanen Blick, indem sie es mit einem 
breiten, juwelengeschmückten Bracelet be­
deckte. — Eine junge Spanierin, die sehr 
stolz auf ihre kleinen Füße ist, bestand darauf, 
an Stelle des Verlobungsringes einen schmalen 
Goldreif um ihr linkes — Fußgelenk zu 
tragen. Dieser Reif besaß ein ganz besonderes 
Schloß, das zu öffnen ein Geheimniß war, 
das nur der glückliche Bräutigam kannte.
Ein wohlbekannter Athlet trug während seiner 
Verlobungszeit einen kostbaren Gürtel, der 
mit Brillanten und einigen in Gold gefaßten

Verschluß bildete ein Herz aus rothem Email 
mit dem Namenszug der Braut. — In  
England werden vielfach zur Verlobung 
Finger- und Armreifen gewählt, die aus dem 
Haar der Verlobten gefertigt sind. Ein sehr 
romantischer Jüngling schlang sich, um immer 
etwas von seiner B raut an sich zu fühlen, 
eine lange, aus ihrem Haar geflochtene Kette 
verschiedene Male um den Hals und steckte 
das Ende, an dem ein goldenes Herz be­
festigt war, in die Westentasche. — Eine 
Amerikanerin verfiel auf die eigenthümliche 
Idee, sich für die Dauer ihres Brautstandes 
einen strahlenden Diamanten zwischen die 
beiden vordersten Zähne einsetzen zn lassen, 
dasselbe that ihr getreuer Liebhaber. Nach 
der Hochzeit wurden die kostbaren Steine 
wieder ausgebrochen und in den Trauring 
eingefügt. — Ein merkwürdiges Verlobungs­
geschenk machte ein berühmter Schauspieler 
seiner Braut, die durch einen Unfall den 
Nagel von dem vierten Finger ihrer linken 
Hand verloren hatte. Ein goldener Nagel 
mit den Initialen  von Geber und Trägerin 
wurde ganz kunstgerecht auf dem entstellten 
Fingerglied angebracht und auch nicht mehr 
entfernt. — I n  Oesterreich tragen bereits 
viele Brautpaare statt des obligaten Ringes 
festanliegende Armspangen, die mittels eines 
zierlichen Schlüsselchens verschlossen werden. 
Natürlich behält der Bräutigam den Schlüssel 
zu dem Armband seiner B raut und diese den 
zu der goldenen Fessel ihres Verlobten stets 
bei sich.
V e i a n i w o r l t i c t i  sü i  d i e  R , - d o l n o i i -. H e i m .  W a m n l i m l  in  T l w r n .

Berlin, 16. Juni. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 324 Rinder, 8366 Schweine, 
2398 Kälber. 1171 Hammel. -  Vom R i n d e r ­
auftrieb blieben etwa 160 Stück unverkauft. 
3. 44-47, 4 36 -42 Mark für 100 Pfd. Fleisch­
gewicht. — Der Schweinemarkt  verlief ruhig
und wurde geräumt. 1. 49, ausgesuchte 
darüber. 2. 47-48, 3. 45-46 Mk. Per 100

osten
fund

mit 20 Proz. Tara. — Der Kälberhandel  ge 
staltete sich bei dem starken Angebot gedrückt unk 
schleppend. Es bleibt wahrscheinlich etwas Ueber-
stand. 1. 57—60, ausgesuchte Waare darüber, 
2.52-56, 3. 45-50 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 
— Am H a m m e l  markt fand ungefähr die Hälfte 
des Auftriebs Käufer. 1. 53—54, Lämmer 55-57, 
2. 50 - 52 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  16. Jun i. ( S p i r i t u s ­
bericht.) P ro  10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Ziemlich unverändert. Loko nicht kontingentrrt 
40,10 Mk. Br.. 39,80 Mk. Gd.. Mk. bez., 
Frühjahr nicht kontingentirt 40,10 Mk. Br., — 
Mk. Gd.. - , -  Mk. bez.

Lei jvtrigsn warmen ?agen
machen wir aufdieM ottenvertilgnngs-EsfenzvonM okei'S- 
bsim er aufmerksam. Zu beziehen von 4. b'. LeMvuri-Ioss 
Söbue, Berlin 8tV,, Markgrafenstraße 29; ii F l. 0,50 
l .— , '/-  L tr. 2,75, '/ ,  Ltr. 5,50.

Bekanntmachung.
Unser „Krankenhausabonnement" für 

Handlungsgehilfen und Handlungs­
lehrlinge, sowie für Dienstboten wird 
wiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mark 
für Dienstboten, 6 Mark für Hand­
lungsgehilfen und Handlungslehrlinge 
sichert auf die einfachste Weise die 
Wohlthat der freien Kur und Ver­
pflegung im städtischen Krankenhause.

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienstherrschaften durch Ver- 
absäumung oder aus Unkenntniß dieser 
Maßregel sich der Heranziehung zu 
dem vollen tarifmäßigen Kurkostensatze 
von täglich 1,25 Mark (für Einheimische) 
aussetzen.

D as Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. F ü r die im Laufe 
desselben Eingekauften muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag bemhltwerden. 
Der Einkauf findet statt bei der Käm- 
merei-Nebenkasse.

Thorn den 31. M ai 1897.
D er Maqistrat.

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche im 

Laufe des diesjährigen Sommers bei 
Festlichkeiten im Ziegeleipark Verkaufs­
buden aufzustellen beabsichtigen, werden 
ersucht, die erforderlichen Erlaubniß­
scheine von den Institu ts- bezw. Ver­
einsvorstehern bescheinigen zu lassen 
und bei der Kümmereikasfe bei Be­
zahlung der Erlaubnißgebühr vor­
zuzeigen.

Die quittirten Erlaubnißscheine sind 
vor der Aufstellung der Buden an den 
städtischen Hilfssörster Herrn Neipert, 
T horn Forsthaus, abzugeben, welcher 
alsdann die Plätze anweisen wird.

Thorn den 31. M ai 1897.
D er M agistrat.

Wasserleitung.
Die Ausnahme der Waffermeffer- 

VLnde für das 2. Q uartal 1897 be­
ginnt am Dienstag den 15. d. M ts. 
und werden die Herren Hausbesitzer 
ersucht, die JugLnge zu den Wasser­
messern für die mit der Ausnahme 
betrauten Beamten offen zu halten.

Thorn den 11. Ju n i 1897.
D er Magistrat.

E. möbl. Zimm. sof. z. v. Bäckerstr. 13 .1.

? .  M c k i  K M - I M s i ö .
S c h lu ß z ie h u n a  v o m  2 3 . b is  2 9 . J u n i .

Hauptgewinne von 1 0 0 0 0 0 ,  7 5 0 0 0 .  5 0 0 0 0 .  2 5 0 0 0  Mk. 
sowie eine Prämie von I S O  O O O  A L K .

' / ,  Lofe L 15,40 Mk. und Lose L 7,70 Mk. sind noch zu haben in der
Expedition der „Thorner Presse".

V i M i a - k s l M ü M k s
_______________ Lieferantin vieler Militär- u. Staatsbehörden.
Fahrräder allererste» Ranges, sehr leichter Gang.

Vertreter: L  Neting's w «e.,
D d o r » ,  O o r« v I» te 8 tr» 8 8 v  6

O  

-

^  L. vombrowslci »obo vueksfuelLerei. ^
^  L a t l ia r L n s n -  u . ^ r i e ä r i e l i s t r . - L e k e .  ^

In  sandsl'L l-sr ' ^ u 8 k ü k i'n n A ' litzkert
uuä k i l l iM :

V ic k M a r t t z o ,
k in Ia ä i i l lM g r t tz l l ,

6 rL tu !a tjo ii8 !M ttzn ,
lltzb ilM -,

V s M W M -  u.

V H r lIM tllM M M jg tz tt

Henku-Garderoben
in größter Äusuitih!.

« A  « T o /'/r o w .

M I - « M  R  I M .  1  - D
(grösste ? r ä 2i8i0N8ardeiL u. vorrrüAlieksLer OavK.

Königsberg i.
V o i ' l l ' o l v l '  § S S U v I r t .

^Vo nickt, vertreten, liefere direkt 2U b ill ig te n  
?rei86n.

» » >  Bekm tm chiiiig!
lnn,nit unter Ausübt der Rrnnnnn-NwwlvattUNg

i» o«Loi»
iringt, mit

n s
r z b n r g .  

S k M d ^ »

I  ffilirk
kommt unter Aufsicht der Brnunen-Berwaltung d

V  ohne irgend welchen v
LusalL von OtoointlLalLSi» o«Loi»

S a l L S i r ,
nur wie das Wasser den städtischen Quellen entspringt, mit 

Kohlensäure gesättigt zur Füllung.

Brunnen-Administration
der städtischen Quellen des Bades H a r z b n r g .  

Alleinige Niederlage für Thorn nnd Nmgegrnd 
b lö k  L  M eyer, T h o rn .

Reichhaltiger Inhalt, schnelle«. Mvertäsfige Kerichterjtattung,
bei volkstümlicher Schreibweise, alles wesentliche durch Telegraph, 
das sind Hauptvorzüge der in Marienwerder täglich, der Regel nach 

in einer Stärke von mindestens IV , Bogen erscheinenden

N e m  M tz r e l lW e i l  Mittheilmgen.
Zugleich bringen Haupt- und Unterhaltungsblatt hochspannende Erzäh-1 
lungen und der „praktiscke Rathgeber" werthvolle Winke für Gartenbau, I 

Haus- und Landwirthschaft.
Bestellungen auf die „N. W. M ." zum Preise von 1,80 Mk. für l 

das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen. Anzeigen, diel 
große Wirksamkeit haben, kosten die 5gespaltene Zeile 12 Pfg., für Auf-j 
traggeber außerhalb der Provinz Westpreußen 15 Pfg.

Castlebay-Matjesheringe,
Stück 10 Pf., 

neue Fett-Heringe,
3 Stück 10 Pf. 

bei Varl 8»kr!88, Schuhmacherstr. 26.

Zum Verkauf
ßilt erhaltener Ksrblvagen,

ein- und zweijpännig.
tb .  v V k i 'L ,  Mellienstraße 87.

S p u r lo s  verschlvllu-en
rrureinigkeiten u Haulausschlöge, 
wie Flechten, Finnen, Mitesser, 
Blüthchen. rothe Flecke rc. durch den 
täglichen Gebrauch von 
Bergmann s Karbottheer- 

schwefel-Teife 
von Lergmsnn L 6o. in Radedeul- 
Dresden (Schutzmarke: Zwei Berg­
männer) L Stück 50 P f. bei k tlolf 
keelr und kuriere L. 6o.

Hühnrrougenringe nnd Hiihner- 
augenseife anf Heftpflaster.

Anerkannt bestes, billigftes und 
bequemstes Hühneraugenmittel

der Welt!
P re is 60 P f.; erhältlich in Thorn: 

koerw ara, Drog. Niederl. werden 
in allen Orten errichtet.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


